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M235. 
Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Beückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſtraten⸗Aunah ne auswärts: Strasbn x 92 A. Fuhrich. 5 Ins 
éwrnlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Zautenburg: M. Jung. 


N De preußischen 


Gollub: Stadtkämmerer Auften, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Oktober. 

— Die Meldung von der Hebung des 
Dampfers „Johann Siem“ im Nordoſtſee⸗ 
kanal war verfrüht. Das kaiſerliche Kanal⸗ 
amt theilt mit, daß das Schiff noch nicht ge⸗ 
hoben ſei. 

— Auf dem nationalliberalen 
Parteitage, der am Sonnabend Vormittag 
unter dem Vorſitz von Kraufe-Berlin feine erſte 
Sitzung (im Konzerthaus zu Berlin) bielt, wurde 
ein Antrag des Zentralvorſtandes, beſtehend in 
einer Reihe von Reſolutionen zu den geſetz⸗ 
geberiſchen Fragen der Gegenwart, ſowie ein 
Abänderungsantrag dazu vorgelegt. Nach dem 
Antrag des Zentralvorſtandes fol die Partei 
auf wirthſchaſtlichem Gebiet ihren Charaktec als 
Mittelpartei bewahren und Forderungen zurück⸗ 
weiſen, welche in einſeitiger Berückſichtigung der 
Intereſſen eines Berufsſtandes andere für den 
Staat gleich wichtige Berufsſtände empfindlich 
zu ſchädigen oder die Grundlagen unſerer Volks⸗ 
wirthſchaft umzuſtoßen geeignet ſind. Die Partei 
ſoll ferner auf dem Boden der Gewerbefreiheit 
ſtehen und den Befähigungsnachweis bekämpfen, 
weil er den Handwerker auf ein eng begrenztes 
Erwerbsfeld beſchränkt und dadurch ſeine Wider⸗ 
ſtandskraft gegen die Großinduſtrie lähmt. 
Betreffs der geplanten Zwangsorganiſation des 
Handwerks ſagt der Antrag: Die Partei erſtrebt 
eine geordnete, vom Geiſte der Selbſtverwaltung 
getragene 8 des 

erkerkammern, hält aber die Zwangsinnungen 
f Geſetzentwurfs für bedenklich. 
In Bezug auf das Vereinsrecht ſoll die Patei 
ein Reichsvereinsgeſetz auf liberaler Grundlage 
erſtreben. Jedem Verſuch einer reaktionären 
Geſtaltung der Vereinsgeſetzgebung wie einer 
Einſchränkung des Koalitionsrechts ſoll ſie ent⸗ 
gegentreten. Auf dem Gebiete des Schulweſens 
fol die Partei für konfeſſionellea Religions⸗ 
unterricht eintreten, unter Beibehaltung der 
Simultanſchule da, wo ſich dieſe geſchichtlich 
entwickelt hat oder ſich naturnothwendig 
aus dem Charakter einer gemiſchten Bevölkerung 
als zweckmäßigſte Form der Volksſchule ergiebt. 
— Zur landwirthſchaftlichen Frage 
ſoll die Partei als ihre oberſte Pflicht erachten, 


Rauf die Ueberwindung der Nothlage hinzu⸗ 


arbeiten. Sie iſt deshalb ſchon bisher für die 


Erhaltung und Förderung der großen land⸗ 


wirthſchaftlichen Nebengewerbe, der Brennerei 
und der Zuckerfabrikation, ſowie für alle zweck⸗ 
entſprechenden Vorſchläge energiſch eingetreten, 
die dem Landwirih die Möglichkeit bieten, 
billiger zu produziren und vortheilhafter ſeine 
Erzeugniſſe zu verwerthen. (Eine ausdrückliche 
Verwerfung des Antrages Kanitz wird vor⸗ 
ſichtiger Weiſe in der Reſolution vermieden. 
D. Red.) Die Stellung zur Währungs⸗ 
frage wird durch den Satz feſtgelegt, daß die 
Partei für die Aufrechterhaltung der bewährten 
Reichsgoldwährung eintritt. Schließlich wird 
die Förderung einer kräftigen und zielbewußten 
Kolonialpolitik verlangt. — Der erwähnte Ab⸗ 
änderungsantrag bezieht ſich auf die wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen und iſt von 19 Delegirten 
unterſchrieben, darunter von Wagner ⸗Graudenz, 
Salomon und Schöler ⸗ Elbing, Haffe » Konitz, 
Krüger und Wyneken⸗ Königsberg. In dieſem 
Abänderungsantrag wird der Antrag Kanitz und 
jeder andere Verſuch, die Verſorgung der Be⸗ 
völkerung mit nothwendigen Lebensmitteln mono⸗ 
poliſtiſch zu geſtalten, verworfen. Der Antrag 


weiſt ferner das Beſtreben zurück, an die Stelle 


der Handels vertrags politik ein Syſtem des Zoll⸗ 
kriege zu ſetzen. Er erklärt ſich dann gegen 
jede Geſetzgebung, welche beſtehende Formen 
redlichen Geſchäftsverkehrs zerſtört oder den 
Verwaltungs behörden die Vollmacht zu der⸗ 
artigen Eingriffen ertheilt, und fordert die Ab⸗ 


lehnung des preußiſchen Antrages auf Hand⸗ 


werks - Organiſation und jedes anderen, auf 
Wiederherſtellung des Zunftzwanges gerichteten 
Vorſchlags. — Dieſe Reſolutionen ſind von der 
„Nationalztg.“ veröffentlicht worden, obgleich 
auf dem Parteitag beſchloſſen worden iſt, alle 
Reſolutionen, ſo lange ſie erſt zur Diskuſſion 


Handwerks in Hand⸗ 


fiehen, geheim zu halten. Es erſchien dem 
Parteitag höchſtens die Veröffentlichung der 
gefaßten Beſchlüſſe opportun. 

Die „Deutſche Warte“ bringt folgende 
Notiz: „Bismarck und die „Zukunft“. 
Eine höchſt intereſſante Nachricht, die des po⸗ 
luiſchen Beigeſchmacks nicht ermangelt, wird 
uns von ſicherſter Quelle übermittelt. Danach 
ſoll die „Zukunft“, das bekannte Bismard- 
freundliche Wochenblatt des Herrn Maximilian 
Harden, vom Grafen Herbert v. Bismarck durch 
einen erheblichen Geldzuſchuß unterſtützt worden 
ſein, womit die gefährdete finanzielle Zukunft 
der „Zukunft“ wieder geſichert erſcheint. Die 
Vermittelung bei dieſer Angelegenheit hatte ein 
Spandauer Offizier, Graf L., übernommen. 
Die Bismarck Artikel der „Zukunft“ werden 
nunmehr wohl oder übel unter Berückſichtigung 
der vorerwähnten Thatſache zu betrachten ſein.“ 
Daß Bismarck mit der „Zukunft“ in Ver⸗ 
bindung ſtehe, erzählt man ſich ſchon lange. 
Der Erbgroßherzog von 
Oldenburg hat ſich mit der Herzogin 
Eliſabeth von Mecklenburg ⸗Schwerin verlobt. 
Der Bräutigam, der in erſter Ehe mit der 
Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen, einer Tochter 
des Prinzen Karl, vermählt war, ſteht im Alter 
von 44 Jahren, die Braut, geb. 1869, iſt eine 
Halbſchweſter des Großherzogs Friedrich Franz 
aus ſeines Vaters dritter Ehe mit der Groß⸗ 
herzogin Marie, Prinzeſſin von Schwarzburg⸗ 


Rudolſtadt. Der erſten Ehe des Erb ⸗ 
großherzogs von Oldenburg iſt nur 
eine Tochter, die am 2. Dezember 
1879 zu Oldenburg geborene Herzogin 


Sophie, entſproſſen. Da der zweite Sohn des 
Großherzogs von Oldenburg, der am 27. Juni 
1855 geborene Herzog Georg, unvermählt iſt, 
wäre im Falle des ſpäteren Ablebens des Groß⸗ 
herzogs und ſeiner beiden Söhne ein direkter 
männlicher Thronerbe nicht vorhanden geweſen. 
In dieſem Falle wäre der nächſtberechtigte Thron⸗ 
erbe der zu Petersburg am 21. November 1868 
geborene Prinz Peter, Leutnant im ruſſiſchen 
Preobraſchenskyſchen Leib⸗Garde⸗Regt. zu Peters- 
burg geweſen. 

— Die Beſtimmung, daß die Proviant⸗ 
ämter nach Möglichkeit direkt von den Land⸗ 
wirthen kaufen, ſcheint hier und da von den 
Landwirthen mißbraucht zu werden. Nach dem 
Jahresbericht der unterfränkiſchen Handelskammer 
haben Landwirthe neben den eigenen Produkten 
auch namhafte aufgekaufte Quantitäten zur 
Anlieferung gebracht, haben alſo ſelbſt Zwiſchen⸗ 
handel getrieben, den ſie ſo ſehr verpönen. 
Mit Rückſicht hierauf erließ nach der „Frankf. 
Ztg.“ das bapyriſche Kriegsminiſterium eine 
unzweideutige Entſchließung an die Intendan⸗ 
turen und Remonte = Inſpekloren, um ſolchem 
Mißbrauch thunlichſt zu begegnen. 

— Ueber die Remonteankäufe in 
Oſtpreußen ſchreibt man der „Berl. Preſſe“: 
Faſt die geſammten Kavalleriepferde für Bayern 
und Sachſen haben in Oſtpreußen angekauft 
werden können. Aber die Sache hat ihren 
Haken. Die Remontekommiſſion kauft lediglich 
Pferde, welche von ſtaatlicherſeits aufgeſtellten 
Vollbluthengſten erzeugt worden ſind. Nach der 
„Denkſchrift“ erſcheint dieſe Beſchränkung noth⸗ 
wendig, weil die Produkte verſchieden gearteter 
Kreuzungen ſchon um deswillen ſich nicht zu 
Kavalleriepferden eignen, weil ſie je nach ihrer 
verſchiedenen Blutmiſchung auch ſehr verſchieden 
in ihrer Schnelligkeit und Ausdauer ſind und 
daher die einheitliche Leiſtungsfähigkeit einer 
Truppe nicht zu gewährleiſten vermögen. Um 
das, was in Oſtpreußen nach der Denkſchrift 
die ganz überwiegende Benutzung der königlichen 
Hengſte in Verbindung mit dem weit ver⸗ 
breiteten züchteriſchen Verſtändniß zu Wege 
bringt, anderweit zu erreichen, beſtehen jetzt 
überall Körordnungen für Hengſte. Nun denken 
aber gerade die oſtpreußiſchen Züchter elwas 
anders über die Sache. Auf dem kürzlich in 
Korſchen abgehaltenen Pferdmarkt kaufte die 
Remontekommiſſion von 191 aufgeſtellten Pferden 
nur 24, das ſind 12 pCt.; die übrigen 88 pCt. 
waren danach unbrauchbar. Die oſtpreußiſchen 
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Züchter behaupten das Gegentheil. Aber dieſe 
88 p&t. ſtammten eben nicht von königlichen 
Hengſten, alſo waren ſie für die Kommiſſion 
unbrauchbar. Und warum ſtammten ſie nicht 
von königlichen Hengſten? Es iſt in Oſt⸗ 
preußen allgemein bekannt, daß es unter dieſen 
königlichen Hengſten auch herzlich ſchlechte Be⸗ 
ſchäler giebt. Infolge deſſen haben ſich be⸗ 
kannte Pferdezüchter zuſammengethan, um beſſeres 
Meterial zu erzielen, eigene Hengſte angeſchafft, 
haben dieſelben, um allen Eventualitäten vorzu⸗ 
beugen, ankören laſſen, und der einzige Erfolg 
war der, daß ihnen die Kommiſſion auch nicht 
eines der auf dieſe Weiſe erzeugten Pferde ab⸗ 
gekauft hat. Die Pferdezucht werde dadurch 
wahrlich nicht gefördert. 

— Das ruſſiſche Schwein ſoll be⸗ 
kanntlich nach agrariſcher Behauptung die 
Klauenſeuche einſchleppen und die heimiſche 
Schweinezucht gefährden. Welchen Werth dieſe 
Behauptung hat, beweiſt ein Unterſuchunge⸗ 
reſultat, von welchem die „Oberſchl. Grenzztg.“ 
zu berichten weiß. In das Kattowitzer Schlacht. 
haus wurden kürzlich 150 ruſſiſche Schweine 
und gegen 20 ſchleſiſche Landſchweine aus 
Breslau eingeführt. Bei der durch den Grenz⸗ 
thierarzt Grasnick vorgenommenen Unterſuchung 
wurden ſämtliche ruſſiſche Schweine für voll⸗ 
ſtändig geſund erklärt. Nicht ſo war aber das 
Reſultat bei den aus Breslau gekommenen 
ſchleſiſchen Thieren. An zwei bereits verendeten 
wurde die Schweineſeuche nachgewieſen, vier 


andere litten an Rothlauf und wurden deshalb 


ſofort geſchlachtet und ihr Fleiſch als minder⸗ 
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werthig verkauft. 

— Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
erwidern auf den Artikel der „Poſ. Ztg.“ über 
„die Diskretirung der Provinz 
Poſen“ u. a. folgendes: „Für die in der 
großen und militäriſch ſtark beſetzten Feſtung 
Poſen lebenden Deutſchen iſt das Alles ohne 
Weiteres zutreffend. Aber wir müſſen die 
„Poſ. Ztg.“ doch an die Jahre 1848 und 
1863 erinnern. Auch 1848 war die Provinz 
von deutſchen Beamten — wenigſtens dem 
Namen nach deutſchen — verwaltet und von 
einem Armeekorps beſetzt, welcher Umſtand leider 
nicht hinderte, daß ein heller Aufruhr aus brach, 
der die Deutſchen auf dem platten Lande zwang, 
gegen Meuchelmord und Brandlegung mit der 
Waffe in der Hand für Weib und Kind, für 
Haus und Hof zu kämpfen, und der die könig⸗ 
lichen Truppen ſogar militäriſchen Niederlagen 
ausſetzte. Kann die „Poſ. Ztg.“ irgend welche 
Garantieen bieten, daß dieſe Zuſtände bei der 
Fortdauer der jetzigen Agitation ſich nicht 
wiederholen werden? War es im Jahre 1863 
nicht lediglich der Energie der Regierung, die 
ca. fünf Armeekorps kriegabereit aufſtellte, zu 
danken, daß die polniſchen Funken von jenſeits 
der Grenze nicht auch in unſeren Oſtprovinzen 
den Brand entzündeten?“ — Die „Poſ. Ztg.“ 
jagt dazu ſehr treffend: Die „Berl. Neueft. 
Nachr.“ ſollten doch eigentlich wiſſen, daß im 
Jahre 1848 halb Deutſchland im Aufruhr 
war und daß allein die Straßenkämpfe in 
Berlin blutiger waren, als der ganze Aufſtand 
in der Provinz Poſen; das Hanſemannſche 
Blatt könnte alſo mit dem einzigen armſeligen 
Grunde, den es heute zu ſeiner Vertheidigung 
anführt, auch den Belagerungszuſtand für Berlin 
oder Baden fordern. Das geradezu Unſinnige 
und Mitleid Erregende dieſer Erwiderung der 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ 
ſeine Hintermänner. In welcher Weiſe übrigens 
durch die fortwährende Hetze das Anſehen nicht 
nur der Provinz Poſen im Reiche, ſondern 
ſogar das des Landes im Auslande geſchädigt 
wird, erſieht man wohl am beſten aus einer 
Auslaſſung des Londoner „Standard“. Dieſes 
Blatt läßt ſich nämlich melden, daß die milde 
Haltung der jetzigen preußiſchen Regierung 
gegenüber den Polen den Ausbruch „ernſtlicher 
Unruhen in Preußiſch⸗Polen“ verſchuldet habe, 
und daß es dabei zu Blutvergießen gekommen 
ſei. Die Ausſtreuungen der „Berl. N. Nachr.“ 
haben alſo den Erfolg, daß das Ausland meint, 
in preußiſch Polen herrſche Revolution. 


richtet das Blatt und 


Ausland. 


Rußland. 

Eine Arbeiterbewegung iſt nicht nur in 
Petersburg und in andern großen Zentren des 
Reiches, ſondern ſogar in Sibirien, auf den 
Goldbergwerken zu verzeichnen. Selbſt in Si⸗ 
birien, wo man menſchliche Behandlung und 
menſchliche Rechte nur vom Hörenſagen kennt, 
bekommen alſo die übervortheilten und unter⸗ 
drückten Elemente ihre Dulderrolle ſatt und 
treten mit Forderungen auf. Und während im 
europäiſchen Rußland die Streiks keine ſchärferen 
Formen annehmen, ſo werden aus den ſibiriſchen 
Bergwerken Unruhen und Ausſchreitungen 
ſeitens der Arbeiter gemeldet. Die Gold» 
induſtriellen, durch ihre Aus beutungswirthſchaft die 
einzig wahren Urheber der allgemeinen Un⸗ 
zufriedenheit, find abſolut machtlos, derſelben 
zu ſteuern. Die Arbeiter laſſen ihre Brotherren 
im Stich und ziehen zu den Bahnbauten, wo 
ſie beſſere Bedingungen finden. Da es 
Bau der ſibiriſchen Bahn an Arbeitern mangelte, 
ſo kommt dort der Goldwäſcher Streik ſehr 


zu ſtatten. 
Italien. 


Die Nachrichten aus Sicilien lauten durch⸗ 


weg höchſt beunruhigend. Bis Sonnabend 


haben in den Schwefelgruben 2500 Arbeiter 


die Arbeit niedergelegt; 140 ſozialiſtiſche und 


anarchiſtiſche Emiſſäre wurden verhaftet. — Eine 
gehaltenen 


Lifte der in Schoa 
Italiener hat der italieniſche Kriegsminifter 


halten. Unter den Gefangenen befinden f 


gefangen 


der General Albertone, der Kommandant Gamer, 
ſechs Kapitäne, 30 Leutenants und 11 Untere 


leutenants. Die in der „Agenzia Stefani“ 
veröffentlichte Liſte enthält ferner die Namen 
von ungefähr 1000 Unteroffizieren, Korporalen 
und Soldaten. 

Türkei. 


In Konſtantinopel iſt das 
Toroſagha von Truppen umſtellt. Niemand 
darf heraus. Die Urſache der Maßregel iſt 
unbekannt. Man nimmt an, daß es ſich um 
Verhaftungen von Jungtürken handelt. — Die 
Softas hatten, wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet 
wird, verabredet, in der Nacht zum Sonnabend 
behufs Demonſtrationen in den Yildiz Kiosk zu 
ziehen. Sie wurden von Truppen umzingelt, 
die eine große Anzahl Softas tödteten und die 
anderen zur Rückkehr zwangen. — An den 
Hauptmoſcheen wurden an den Stellen, wo das 
Volk die Waſchungen vornimmt, feſtgenagelte 
Schafhäute gefunden, auf denen mit rother Tinte 
aufreizende Proklamationen gegen die Chriſten 
und europäiſchen Souveräne geſchrieben ſtanden. 
— Den Botſchaftern iſt abermals ein Schreiben 
des vereinigten armeniſchen Komitees zuge⸗ 
gangen. Es wird die Fortdauer der traurigen 
Zuſtände und der türkiſchen Maßregelungen 
ſowie der vollſtändige Stillſtand aller Reform⸗ 


türkiſche Viertel 


thätigkeit feſtgeſtellt und und hervorgehoben, 


daß alle Hoffnungen, durch die Intervention 
der Mächte würden wenigſtens Palliativmaß⸗ 
regeln herbeigeführt werden, geſcheitert ſeien. 
Es wird neuerdings an die Botſchafter appellirt 
unter Verwahrung gegen das abſurde Gerücht, 
daß die Komitees die Botſchaftsgebäude in die 
Luft zu ſprengen beabſichtigten. Die 
Mörder es deutſchen Naturforſchers Reinſch, 
der im Sommer 1890 in ber Nähe von Kanea 
auf Kreta erſchlagen wurde, als er an den 
Felſen des Strandes nach Schildkröten fiſchte, 
find vom Sultan begnadigt worden. Die 
Mörder waren zu achljährigem Kerker, einer 
von ihnen aber zum Tode verurtheilt worden. 
Letzterer wurde jetzt zu 15jährigem Kerker be⸗ 
gnadigt. Zwei der in Freiheit geſetzen Uebel⸗ 
thäter ſind bereits in Kanea angekommen und 
von mehreren Beys mit „Jubel empfangen 


worden. 
Afrika. 

In Sanſibar iſt der Thronprätendent Said 
Chalid, der ſich bekanntkich nach dem Bombar⸗ 
dement des Sultanpalafles in deutſchen Schutz 
begeben hatte, mit ſeinen Begleitern am Freitag 
Vormittag, während die Fluth bis an das deutſche 


beim 


5 


ER 


3 


Hofe geſtoßen habe. 


Konſulat heranreichte, an Bord des „Seeadler“ 
gebracht worden. Der 
proteſtirte. 


worden. 
auf dem „Steadler“ in Dar⸗es⸗Salaam an⸗ 
gekommen. — Auf engliſcher Seite iſt man 
begreiflicher Weiſe nicht ſehr erbaut über das 
deulſche Vorgehen. Die „Times“ z. B. ſchreibt, 
ſie enthalte ſich einer Meinungsäußerung über 
die Geſetzmäßigkeit des Verfahrens, Said Chalid 
auf den „Seeadler“ zu überführen, aber ſie 
müſſe ſagen, 
an Takt ſeitens der deutſchen Lokalbehörden oder 
einen wohlüberlegten Mangel an Gourtoifie 
ſeitens der deutſchen Regierung. (2) 


Provinzielles. 

Graudenz, 4. Oktober. Auf raffinirte Weiſe 
iſt hier falſches Geld in Umlauf geſetzt worden. In 
der Hundegaſſe traf ein Mann, anſcheinend Schloſſer 
oder Klempner, zwei Knaben, welche ſoeben von einem 
Milchmann ein Thalerſtück bekommen hatten. Er er ſuchte 
die Knaben, ihm das Geldſtück zu geben und gab ihnen 
dafür zwei 2⸗Markſtücke. Die Knaben willigten ein, 
und der Mann entfernte ſich. Die Geldſtücke ſind 
ganz vorzüglich hergeſtellte Falſifikate, tragen die 
Jahreszahl 1877 und das Bild Kaiſer Wilhelms I 
Der Reichsadler auf der Rückſeite iſt ſehr ſcharf aus⸗ 
gearbeitet. Die falſchen Münzen fühlen ſich fettig an. 
Sie haben matten Klang und ſind anſcheinend aus 
Löthmaſſe hergeſtellt. 88 

bing, 3. Oktober. Heute wurde im Vereins⸗ 
garten der durch den hieſigen Geflügelzucht⸗ und 
Vogelſchutzverein veranſtaltete Geflügelmarkt eröffnet. 
Durch dieſen erſten derartigen Markt ſoll den Ge⸗ 
fiügelzüchtern Gelegenheit geboten werden, bei reicher 
Auswahl den Bedarf an Zuchtmaterial zu decken. Nur 
Vereinsmitglieder ſind zum Ausſtellen berechtigt. Die 
Beſchickung iſt eine recht gute, was namentlich hin⸗ 
ſichtlich des Hühnermaterials gilt. Zum Verkaufe 
find geſtellt ungefähr 350 Stück Hühner, 100 Stück 
Gänſe und Enten, außerdem Tauben, Puten, 2c. 

Czerwinsk, 3. Oktober. Der Pyſtwagen zwiſchen 
Czerwinsk und Marienwerder iſt, wahrſcheinlich in 
Folge des Nebels, die Böſchung der Shane hinab⸗ 
geſtürzt. Drei Inſaſſen wurden ſchwer verletzt, einer 
derſelben liegt an Gehirnerſchütterung hoffnungslos 
darnieder. Ein Paſſagier iſt nur leicht verletzt. 

Danzig, 4. Oktober. Der Kaiſer traf geſtern 
Abend zu der angeſagten Zeit hier ein. Er trug die 
Uniform unſeres Leibhuſarenregiments, deſſen Offiziers⸗ 
kaſino eingeweiht werden ſollte. In Zangfuhr waren 
die Häuſer reich geſchmückt. Auf dem dortigen Bahn⸗ 
hof wurde der Kaiſer empfangen vom kommandirenden 
General b. Lentze, vom Oberpräſidenten v. Goßler 
und dem Erſten Bürgermeiſter Herrn Delbrück. 
Außerdem waren Eiſenbahndjfrektionspräſtdent Thome, 
Polizeipräſident Weſſel ſowie mehrere höhere Eiſen · 
bahnbeamte anweſend, welche ſich jedoch, da jeder 
offizielle Empfang abgeſagt worden war, im Hinter⸗ 
grunde hielten. Auf der Fahrt nach dem Kaſino 
wurde der Kaiſer von brauſenden Hurrahs begrüßt. 
An dem Feſteſſen im Huſaren Kaſino nahmen 55 Herren 


Theil. Zunächſt waren fämmiliche aktive Offiziere 


des Regiments anweſend, ferner drei ältere Reſerve⸗ 
offiziere, darunter Herr v. Graß⸗Klanin, Vorſitzender 
des Provinzial⸗Landtages, und der Burggraf von 
Marienburg Freiherr v. Brünneck auf Bellſchwitz. 
Außerdem waren auf Wunſch des Kaiſers noch ge⸗ 
laden worden: der älteſte noch lebende Kommandeur 
des Leibhuſaren⸗Regiments, Generalmajor von 
Oettinger, der Kommandeur des Schweſter⸗Regiments 
Graf Sponeck aus Poſen und der Ober⸗Werftdirektor 
Kapitän zur See v. Wietersheim. Auch der Komman ; 
dirende General Herr von Lentze und fein General. 
ſtabschef nahmen an dem Diner Theil. Nach der 
Tafel brachte der Danziger Männergeſangverein auf 
Einladung des Herrn Oberſtleutnaut Mackenſen dem 
Kaiſer eine Serenade. Nach Beendigung der Feſtlich⸗ 
keit fuhr der Kaiſer ſogleich zum Bahnhof zurück, um 
die Weiterreiſe nach Eberswalde auzutreten. Von den 
die Ehrenwache haltenden Schwadronen verabſchiedete 


ſich der Kaiſer mit den Worten: „Gute Nacht, 
Huſaren.“ 
Dt. Krone, 3. Oktober. Der 16 Jahre alte Sohn 


des hieſigen Gärtners Dückmann verletzte ſich kürzlich 
beim Holzſchneiden die Hand an der Säge, und da 
die kleine Wunde ſchnell verharrſchte, jo wurde Die 
ſelbe nicht weiter beachtet. Nach einigen Tagen ſtellten 
ſich bei dem jungen Manne Lähmungserſcheinungen 
ein, der Arm ſchwoll plötzlich an und der ſogleich 
hinzugezogene Arzt konnte trotz aller Bemühungen 
nichts mehr ausrichten. Unter großen Schmerzen ver⸗ 
ſtarb der Erkrankte an Blutvergiftung. 

Tilſit, 3. Oktober. In dem Meineidsprozeß gegen 
den ehemaligen Stadtrath Witſchel waren auch am 
Freitag die Zeugenausſagen ungünſtig. U. a. be⸗ 
kundete der Stadtverordnete Schneeberger, daß der 
Angeklagte allerdings nach dem Konflikt mit dem 
Oberbürgermeiſter zu ihm geſagt habe : Sobald mir 
die Stadtverordneten ein Mißtrauensvotum ertheilen, 
dann werde ich mein Amt als Polizeiverwalter nieder- 
legen. Der Angeklagte beſtritt, das geſagt zu haben, er 
will geſagt haben: Wenn die Stadtverordneten ihm 
dauernd ein Mißtrauensvotum gäben, dann würde er 
ſein Amt niederlegen. Der Zeuge erinnerte ſich des 
Vorgangs jedoch ſehr genau und blieb bei ſeiner Aus⸗ 
ſage. Dienſtknecht Gawehn, bei dem Pferdehändler 
Werthmann in Stellung, bekundete, daß er allerdings 
den Witſchel einmal mit Gewalt aus dem Stalle und 
vom Hofe ſeines Dienſtherrn gebracht habe, was be⸗ 
kanntlich auch von Witſchel unter Eid geleugnet iſt. 
Pferdehändler Werthmann beſtätigt die Ausſagen 
ſeines Dienſtknechts, die von dem Angeklagten wieder⸗ 
um beſtritten wurden. Rentier Maſſalski bekundete: 
Er habe ebenfalls von dem Fenſter ſeiner Wohnung 
aus geſehen, wie Gawehn den Angeklagten mit der 
einen Hand am Rockkragen, mit der anderen in der 
Rippengegend gepackt und ihn gewaltſam ans dem 
Frau Maſſalski hat den Vor⸗ 
gang genau wie ihr Mann beobachtet. Zeuge Land⸗ 
gerichtsrath Biensfeldt, der in dem Prozeß Epſtein 
am 13. Dezember 1895 Beiſitzer der Strafkammer 
war und auch das Erkenntniß damals abgefaßt hat, 
bekundete: Der Angeklagte habe in jener Verhandlung 
ſeine Ausſagen genau ſo gemacht wie heute. Der 
Gerichtshof habe damals angenommen, daß Witſchel 
zur Zeit ſehr erregt war und die Tragweite ſeiner 
Bekundungen nicht zu ermeſſen vermochte. Die 
weitere 
los, ſie beſtätigte die bisherigen Zeugenausſagen. 
Betreffs ſeines geiſtigen Zuſtandes bemerkte der An⸗ 
geklagte ſelbſt, daß er wohl in Folge Ueberarbeitung 


engliſche Vertreter 
Der englichen Regierung iſt bereits 
vor mehreren Tagen amtliche Kenntniß von der 
beabſichligten Ueberführung des Prätendenten 
nach der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte gegeben 
Said Chalid iſt am Freitag Abend 


der Vorfall zeige einen Mangel 


Zeugenvervehmung war ziemlich delang ⸗ 


ſehr nervös, aber vollſtändig geiſtig geſund ſei. Durch 
mehrere Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte 
viel und ſchweren Wein getrunken hat und in an⸗ 
getrunkenem Zuſtand auf der Straße geſehen iſt. 
Nach beendigter Zeugenvernehmung erklärten die 
mediziniſchen Sachverſtändigen übereinſtimmend, daß 
der Angeklagte an einer fortſchreitenden allgemeinen 
Paralyſe leide, keine freie Willensbeſtimmung habe und 
am 13. Dezember 1895 der Meinung geweſen 
ſei, daß er die Wahrheit ſage. In der heute 
fortgeſetzten Verhandlung bekundeten aber die ärzt⸗ 
lichen Sachverſtändigen, daß der Angeklagte ver⸗ 
handlungsfähig und im Stande ſei, ſeine Vertheidigung 
zu führen. Der Staatsanwalt beantragte, die Schuld⸗ 
frage im vollen Umfange der Anklage zu bejahen; die 
Vertheidiger beantragten die Freiſprechung. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten beide Schuldfragen (auf wiſſent⸗ 
lichen und fahrläſſigen Falſcheid). Daraufhin wurde 
der Angeklagte freigeſprochen und ſogleich in Freiheit 
geſetzt. Die Koſten des Verfahrens wurden der Staats- 
kaſſe auferlegt. 

Vom Kuriſchen Haff, 3. Oktober. Der im 
Kuriſchen Haff und den Mündungsarmen der Memel 
betriebene Stintfang iſt in dieſem Jahre ein ſehr er⸗ 
giebiger geweſen. Große Mengen werden mit Kähnen 
bis in die Scheſchuppe, Inſter und Angerapp gebracht 
und im Binnenlande meiſtentheils tauſchweiſe gegen 
Roggen abgeſetzt. Tonnen und abermals Tonnen voll 
von Stinten werden zur Schweinevormaſt, insbeſondere 
in De Kreiſen Heydekrug, Memel und Niederung, ver⸗ 
wendet. a 

Memel, 3. Oktober. Geheimrath Robert Koch, 
der bekanntlich kürzlich im Auftrage des Kultusminiſters 
den Kreis Memel behufs Studiums der Lepra bereiſte, 
hat nur einen einzigen bisher amtlich unbekannten 
Leprafall aufgefunden. Koch gewann nicht den Ein⸗ 
druck, als ſei die Lepra eine ſo große Gefahr für die 
Allgemeinheit, wie von verſchiedenen Seiten behauptet 
wird. Die Anſteckungsgefahr würde ſonſt während 
des mehr als zwanzigjährigen Beſtehens derſelben im 
Kreiſe Memel ungleich größer ſein, als ſie thatſächlich 
iſt. Die Errichtung eines Lepraheims hängt noch da⸗ 
von ab, ob die Lepröſen ſich entſchließen werden, ſich 
in ein Lepraheim aufnehmen zu laſſen, denn eine Hand⸗ 
habe zur zwangsweiſen Internirung bietet zur Zeit 
das Geſetz nicht. 

Memel, 3. Oktober. Heute am 80. Jahrestage 
des Eintritts des nachmaligen Kaiſers Wilhelm in die 
Armee fand die Enthüllung des Sailer = Denkmals, 
eines Geſchenks des Kommerzienraths Pietſch, in 
Gegenwart des Vertreters des Kaiſers, Grafen Lehn⸗ 
dorff, und des Oberpräſidenten Grafen Bismark ſtatt. 
Die Stadt und der Hafen waren reich geſchmückt. 
Nachmittags fand Feſtmahl und Volksfeſt ſtatt. 

Schneidemühl, 3. Oktober. Geſtern früh hat 
ſich der Unteroffizier Hermann des hieſigen Infanterie 
Bataillons in dem Tamboarwäldchen unweit der 
Bromberger Chauſſee erſchoſſen. Vermuthlich hat er 
den Selbſtmord aus Aerger darüber begangen, daß 
er nicht der Erbe eines angeblich in Amerika ver⸗ 
ſtorbenen Millionen⸗Onkels geworden iſt. 


— BEE ENDEN EEE TEENEEEERTE SEELEN NESTTLTTEBETEETTRTETEERGTELEEN 


Lokales. 


Thorn, 5. Oktober. 


— [Sonntagsruhe und Konſum⸗ 
vereine.] Von den Vorſchriften über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ſind bisher 
die Konſumvereine nicht betroffen; gegenwärtig 
noch und bis zum Schluſſe des laufenden Jahres 
unterliegt der Betrieb in den Verkaufaſtellen, 
ſowie die Beſchäftigung der Gehilfen, Arbeiter 
2c. der Konſumvereine ausſchließlich den polizei⸗ 
lichen Beſtimmungen über die äußere Heilig⸗ 
haltung der Sonn- und Feſttage. Die Ver⸗ 
kaufsſtellen brauchen deshalb nur für die Dauer 
des Hauptgottesdienſtes (2 Stunden lang) ge⸗ 
ſchloſſen gehalten zu werden, ebenſo wie die 
Schaufenſter während derſelben Zeit und ſo⸗ 
dann Nachmittags von 2 Uhr ab, mit Wieder⸗ 
eintritt der Sonntagsruhe, während der Dauer 
des ganzen Nachmittags und Abends geblendet 


bezw. geſchloſſen ſein müſſen. Dagegen dürfen 


die Verkaufsſtellen — Waarenabtheilungen — 
ſchon vor 7 Uhr Morgens und mit Ausnahme 
der Hauptgottesdienſtzeit während des ganzen 
Tages und Abends offen gehalten werden und 
es darf ein Verkauf von Waoren an die Ver⸗ 
einsmitglieder unbeſchränkt ſtattfinden. Anders 
geſtaltet ſich jedoch die Sache im nächſten Jahre, 
denn mit dem 1. Januar 1897 hört dieſe 
Ausnahmeſtellung der Konſumvereine auf und 
der Geſchäfta betrieb derſelben iſt in Hinſicht 
auf die Sonntagsruhe ebenfalls den nämlichen 
gewerbegeſetzlichen Vorſchriften unterworfen, 
wie der Handelsgewerbebetrieb. Das Geſetz 
vom 6. Auguſt 1896, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung, das am bevorſtehenden 
Neujahrstage in Kraft tritt, beſagt ausdrücklich 
in den Artikeln 6 und 20, daß die Beſtimm⸗ 
ungen der §§ 414 und 105b Abſatz 2 auch 
auf den Geſchäftsbetrieb in den offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen und die Beſchäftigung von Ge⸗ 
hilfen, Lehrlingen und Arbeitern im Geſchäfts⸗ 
betriebe von Konſum⸗ und anderen Vereinen 
entſprechende Anwendung finden. 

— [Verpflegungszuſchüſſe.] Für 
das vierte Quartal 1896 ſind die Garniſon⸗ 
Verpflegungszuſchüſſe für die Garniſonorte des 
17. Armeekorps wie folgt feſtgeſetzt: auf 11 Pf. 
pro Kopf und Tag in Konitz und Neuſtadt; 12 
Pf. in Culm, Danzig, Schlawe, Soldau, Pr. 
Stargard, Stolp; 13 Pf. in Graudenz, Marien⸗ 
burg, Marienwerder, Oſterode, Strasburg; 14 
Pf. in Rieſenburg, Roſenberg, Thorn; 15 
Pf. in Mewe; 17 Pf. in Dt. Eylau. 

— [Warnung vor Zuzug Stellen⸗ 
ſuchender nach Berlin.] Um dem 
planloſen, leichtſinnigen Zuzuge Stellung ſuchender 
Perſonen nach Berlin thunlichſt vorzubengen, 
warnt das Berliner Polizeipräſidium auf Grund 
der gemachten Erfahrungen alle Perſonen, welche 
in Berlin oder von Berlin aus außerhalb 
Berlins in einen Dienſt treten wollen, aufs 
neue eindringlich davor, ihren bisherigen Wohn⸗ 


hieſigen Gerichtsgefängniſſe auszubrechen und zu ent⸗ 
kommen. Er hat ſich längere Zeit hier und in Ruß⸗ 
land umhergetrieben und wurde erſt im Auslande feſt⸗ 
genommen, nachdem an Malinowski die Todesſtrafe 
vollſtreckt war. 
Malinowski legte dieſer ein Geſtändniß ab, in welchem 
er ſich ſowohl des Moroes des Barons von der Goltz 
als auch des Förſters Kath für ſchuldig bekannte und 
den Kopyſtecki als unſchuldig hinſtellte. Dies gab dem 
letzteren und auch deſſen Vertheidiger, Rechtsanwalt 
von Paledzki, Veranlaſſung, die Wiederaufnahme des 
Verfahrens zu beantragen und zu erwirken. Kopyſtecki 
beſtritt nach wie vor, Schuld an dem Tode der ge⸗ 
nannten beiden Perſonen zu tragen, und er hatte ſich 
zum Exweiſe feiner Unſchuld auf eine Anzahl von 
Zeugen berufen, denen gegenüber ſich Malinowski von 
vorne herein als Mörder beider Perſonen bezeichnet, 
dieſen aber Verſchwiegenheit auferlegt haben ſoll. Vor⸗ 
nehmlich waren 


tagende Schwurgericht. 
über 30 Perſonen als Zeugen geladen. 
ſpruch dürfte erſt morgen um die Mittagszeit zu er⸗ 


ort zu verlaſſen, bevor ſie nicht eine ganz be⸗ 
ſtimmte Stellung in Ausſicht haben. Namentlich 
werden die Stellungſuchenden darauf hin⸗ 
gewieſen, Reverſe und andere Schriftſtücke, die 
ihnen von Agenten vorgelegt werden, wenn 
überhaupt, ſo doch nur nach aufmerkſamer 
Prüfung des Inhalts zu unterſchreiben. Dienſt⸗ 
bücher und Legitimationspapiere ſollten über⸗ 
haupt nicht aus der Hand gegeben und nur den 
Herrſchaften bezw. Arbeitgebern vorgelegt 
werden. 


— [Schwurgericht.] Gegen die Anklage 
des wiſſentlichen Meineides hatte ſich am Sonnabend 
in der zweiten Sache die Altſitzerwittwe Anna 
Marzelewski geb. Wyzlic aus Biſchwalde zu ver⸗ 
theidigen. Der Angeklagten war zur Laſt gelegt, ſich 
dieſes Verbrechens in der Prozeßſache des Beſitzers 
Julian Marzelewski zu Nikolajken gegen ſeinen 
Bruder Anton Marzelewski ſchuldig gemacht zuhaben, 
indem ſie als Zeugin in dieſem Prozeſſe etwas 
Falſches bekundete. Die Angeklagte und deren Ehe⸗ 
mann waren früher Eigenthümer des Grundſtücks 
Nikolajken Bl. 18. Sie verpachteten daſſelbe Anfangs 
der achtziger Jahre ihrem Schwiegerſohn Krukowski 
und verkauften es dann im Jahre 1884 an ihren 
Sohn Anton Marzelewski, weil Krukowsti auf dem 
Grundſtücke nicht fertig werden konnte und es zur 
Devaſtation gebracht hatte. Zur Berichtigung des 
Kaufpreiſes wurde für die Angeklagte und deren it. 
zwiſchen verſtorbenen Ehemann eine Kaufgeldreſt⸗ 
forderung von 3240 Mk. im Grundbuche des verkauften 
Grundſtücks eingetragen. Weil Anton Marzelewski 
das Grundſtücks in ſehr devaſtirtem Zuſtande übers 
nahm, verzichteten deſſen Eltern auf Zahlung der 
eingetragenen Kaufgelder forderung und verſprachen 
ihm, dieſelbe niemals einziehen zu wollen. Trotz 
dieſes Verſprechens cedirten ſie dieſe Forderung ihrem 
zweiten Sohne Julian Marzelewski, der dieſelbe 
gegen ſeinen Bruder gerichtlich geltend machte. In 
dieſem Prozeſſe wurde die Angeklagte mehrmals eidlich 
als Zeugin vernommen. Sie machte über den Verzicht, 
bezw. Abtretung der Forderung bei ihren Ver⸗ 
nehmungen verſchiedene, ſich widerſprechende Angaben, 
die ſie mit dem Eide bekräftigte. Die Anklage de⸗ 
hauptete, daß ſich die Angeklagte durch ihre Ausſagen 
des Meineides ſchuldig gemacht habe. Die Ange⸗ 
klagte, eine hochbejahrte Frau, beſtritt die Ankkage und 
behauptete, unſchuldig zu ſein. Die Beweisaufnahme 
vermochte die Geſchworenen auch nicht von der Schuld 
der Angeklagten zu überzeugen. Sie verueinten 
die Schuldfrage, worauf Freiſprechung der Ange⸗ 
klagten erfolgte. — Heute begann zum dritten Male 
die Verhandlung der Strafſache gegen den wegen 
Todtſchlages zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilten Stellmacher Anton Kopyſtecki aus Zaſtawien. 
Wie den meiſten von den Leſern noch in Erinnerung 


fein wird, war Kopyftedi ſ. Z. angeklagt worden, in 


Gemeinſchaft mit dem Käthner Jakob Malinowski aus 
Zaſtawien den Baron von der Goltz und deſſen Förſter 


Kath am 29. Oktober 1892 in der Forſt von Dlugi⸗ 


moſt bei Ausübung der Wilddieberei erſchoſſen zu 
haben. In der Schwurgerichtsberhandlung vom 
26. Juni 1893 wurde Malinowski von den Ge⸗ 


ſchworenen des Mordes für ſchuldig befunden und 
zum Tode verurtheilt, Kopyſtecki hingegen wurde wegen 
Todtſchlags mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be⸗ 
legt. Noch bevor Kopyſtecki nach dem 


uchthauſe 


ab⸗ 
m N us dem 5 


geführt werden konnte, gelang es i 


Unmittelbar vor der Hinrichtung des 


es Verwandte des Malinowski. 


denen er dieſes Geſtändniß gemacht hatte. Dieſe ſo⸗ 


wohl als feine Ehefrau bekundeten eidlich im vorigen 
a das Geſtändniß des Malinowski. 
kar 


Auch Herr 
Dr. v. Pawlicki, der den Malinowski auf 
feinen Tod vorbereitet hatte, bezeugte, daß Malinowski 


den Kopyſtecki unmittelbar vor feiner Hinrichtung für 
unſchuldig erklärt habe. 
ſchworenen dem Geſtändniß des Malinowski keinen 


Trotzdem ſchenkten die Ge⸗ 
Glauben und ſprachen auf Grund des Belaſtungs⸗ 


materials das Schuldig über Kopyſteki aus. Der 


Gerichtshof hielt den Spruch nicht für richtig und 


nahm einſtimmig an, daß ſich die Geſchworenen zum 
Nachtheile des Kopyſteckt geirrt hätten. 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor das 
Zum heutigen Termin ſind 


Er verwies 


Der Urtheils⸗ 


warten ſein. 


— [Der geſtrige Sonntag] brachte 
uns ein Herbſtwetter, wie es weder der Hundert⸗ 
jährige noch Falb vorausgeſehen hat: wolken⸗ 
(ofen Himmel, wenigſtens am Nachmittag, und 
warmen Sonnenſchein. Unſere Spaziergänge 
waren denn auch äußerſt belebt; beſonders auf 
der Bromberger Straße herrſchte ein Leben, 
wie mitten im Sommer. Die Pferdebahn hatte 
ihre Sommerwagen wieder in Betrieb geſetzt, 
kühne Luftſchwärmer ſchlürften ihren Kaffee 
unter den freilich merklich entlaubten Bäumen. 
Da auch faſt während der ganzen Woche warme 
und klare Luft vorherrſchte, ſo vollzog ſich auch 
der Umzug weniger trübſelig, als wohl ſonſt 
in dieſer Zeit. Munterer durchzogen die Trans⸗ 
port⸗Gefährte die Straßen, mit froheren Er⸗ 
wartungen muſterte die Hausfrau das neue 
Heim, vergnügt tummelten ſich die Kinder vor 
den Thüren deſſelben, und ſelbſt die Pferde 
ließen die Köpfe weniger hängen, als ſonſt, 
wenn herabrieſelnder Regen die beſchwerliche 
Arbeit noch ſaurer macht. Der Hausherr wird 


nach dreitägigem Trubel nun die gewohnte Ruhe 


wiedergefunden haben, und die Hausfrau wird 


inzwiſchen entdeckt haben, daß auch die neue 


Wohnung, von der ſie ſo viel erwartete, gleich 


der alten ihre Mängel aufweiſt, an die ſie ſich 
mit der Zeit wieder wird gewöhnen müſſen. 

— [Coppernicus-⸗ Verein.] In 
der am Mittwoch, den 7. Oktober, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes ſtattfindenden Monats⸗ 
ſitzung ſtehen auf der Tagesordnung: 1) Mit⸗ 
theilungen des Vorſtandes, 2) eine Anmeldung, 
3) die Wahl eines korrespondirenden Mitgliedes, 
4) die Wahl des Schriftführers. In dem 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung, welcher um 
8 ½ Uhr beginnt, wird Herr Profeſſor Boethke = 
Mittheilungen macken a) über das Traumbuch 
des Artemidorus, b) über die Nora Atlantis 
von Bacon, Herr Regierungsbaumeiſter Cuny 
a) über aufgefundene Formſteine, b) über { 
Racigzck. Die Einführung von Gäſten zu dem 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung iſt erwünſcht. 

— [Landwehr⸗Verein.] Am Sonn⸗ 
abend wurde die Hauptverſammlung im Saale 
des Schützenhauſes abgehalten. Sie wurde 
durch den Vorſitzenden mit dem üblichen Hurrah 
für den Kaiſer eröffnet. Aufgenommen ſind 
2 Kameraden, zur Aufnahme haben ſich 9 
Herren gemeldet, ſechs Kameraden find wegen 
Fortzuges aus Thorn ausgeſchieden. Der 
Kaſſenabſchluß des verfloſſenen Vierteljahres 
ergiebt einen Baarbeſtand von rund 600 Mk. 
Von dem Generalbevollmächtigten der Sterbe⸗ 
kaſſe, Kameraden Matthaei, wurde der Geſchäfts⸗ 
bericht dieſer Kaſſe für 1895 den Kameraden 
mitgetheilt. Demſelben iſt zu entnehmen, daß 
die Kaſſe bereits 24 790 Mitglieder zählt, ein 
Baarvermögen von 422 000 Mk. beſitzt und 
in 229 Sterbefällen des verfloſſenen Jahres 
51000 Mk. an Hinterbliebene gezahlt hat. 
Die Dividende wird vorausſichtlich 20 Proz. 
des Jahresbeitrages betragen. Das Jahrbuch 
für 1897 iſt angekommen und beim Kameraden 
Porſch zu entnehmen. Heitere und ernſte Vor⸗ * 
träge hielten den Verein nach Beendigung des 
geſchäftlichen Theils noch lange in beſter 
Stimmmung zuſammen. 

— [Die eintägigen Rückfahrkarten — 

an Sonn- und Feſttagen,] die in den Vorjahren nur 


in dem Sommerhalbjahre vom 1. Mai bis 30. Sep⸗ 
tember für die Strecken Thorn⸗Ottlotſchin und 
Thorn⸗Schirpitz verkäuflich waren, werden fort⸗ 
an auch im Winterhalbjahre ausgegeben, und 
zwar zu allen fahrplanmäßigen Zügen excl. 
Schnellzug. 


— [Eine Halteſtelle] wird voraus⸗ 


ſichtlich ſchon am 1. Novbr. in Liſſomitz er⸗ 
öffnet werden. 
im vollen Gange. 
dieſer Halteſtelle ſchwebt ſchon lange, die er⸗ 
wünſchte Erledigung iſt aber erſt eingetreten, 
nachdem die Anlieger die Summe von 2000 
een für den Bau herzugeben ſich entſchloſſen 
aben. 
dieſer Halteſtelle beſonders willkommen fein. 
Erleichtert ſie doch den Beſuch des idylliſchen 
Dörfchens Lulkau mit ſeinem ſchönen Park 
und den umliegenden, reizvollen Waldungen. 
Letztere werden noch viel zu wenig von den 
Spoziergängern gewürdigt. 
Lulkau und Schönwalde bietet thatſächlich ganz 
prächtige Partieen. — In Lulkau wird übrigens 

mit Martini die Gutsverwaltung aufgelöſt werden. P 
Zu dem genannten Termin ift dem geſammten 
Perſonal gekündigt. 
ſtändig aufgetheilt. 
der Magdeburger und andern innerdeutſchen 
Gegenden, die ſich in Lulkau angekauft haken, 
befinden ſich dort anſcheinend ſehr wohl. Man ver⸗ 


Die Arbeiten dazu ſind bereits 
Die Frage der Errichtung 


Den Thornern wird die Errichtung 


Der Wald zwiſchen 


Das Gut iſt jetzt voll⸗ 
Die deutſchen Anſiedler aus 


bringt bei den gemüthlichen Leuten aus Sachſen 


recht angenehme Stunden. Am geſtrigen Sonr- 
tag war Lulkau bei dem ſchönen Wetter wieder 
von verſchiedenen Thorner Touriſten und von 
einer Anzahl Radfahrer beſucht. 


— [Vom Holzgeſchäft.] Die in 


Konkurs gerathene Firma Rudolf Sudermann 
in Elbing hat noch in dieſer Saiſon erhebliche 


Abſchlüſſe in Rundkiefern gegen Accept gemacht. 
Ruſſiſche Holzimporteure ſind in Folge deſſen 
mit 80 000 100 000 Mk. engagirt. Von 4 
Konkurſen wurde in dieſem Jahre das Weichſel⸗ 
holzgeſchäft betroffen: Gebr. Patzer, Weſſphal, 
Julius Wegener, ſämmtlich in Schulitz, und 
Sudermann in Elbing. Julius Wegener offerirt 
ſeinen Gläubigern 12 Proz., doch iſt es zweifel⸗ 
haft, ob dieſes Gebot angenommen werden 
wird, da für daſſelbe keine Deckung vorhanden 
ſein dürfte. 

— [Die Schaufenſter] müſſen laut 
Verordnung des Herrn Oberpräſidenten an den 
Sonntagen während des Gottesdienſtes geräumt 
oder verhängt ſein. Am letzten Sonntag 
iſt vielfach beobachtet worden, daß dies hier 
nicht geſchehen iſt, und es wurden verſchiedene 
Fälle zur Anzeige gebracht. Wir machen des⸗ 
halb auf die betreffende Beſtimmung hierdurch 
beſonders aufmerkſam und weiſen darauf hin, 
daß Zuwiderhandlungen Geldstrafe bis zu 60 Mk. 
oder entſprechende Haft nach ſich ziehen können. 
[Schützenhaustheater.] Die 
geſtrige Vorſtellung war wieder ſehr ſtark be⸗ 
ſucht. Die zur Anfführung gebrachte Poſſe 
„Die Hochzeil des Reſerviſten“ iſt einer 
kritiſchen Beſprechung nicht werth, die Verfaſſer 
haben mit dieſem „Stiick“ ein non plus ultra 
von Blech geliefert. Das Publikum amüſirte 
ſich indeſſen auch über dieſe Gobe, und zwar 
trotz des Umſtandes, daß die Vorſtellung dies⸗ 


mal nicht beſonders glatt von ſtatten ging. — | Dauerkarten nur 150 Mk. (im Mai 90 000 Mk., Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. Benefte Nachrichten. 


Heute bleibt die Schützenhaus⸗Bühne geſchloſſen, Juni 120000 Mk., Juli 1000 Mk., Auguſt rlin, 5. 5 i 9 2 
wegen umfaſſender Vorbereitungen zu der 4000 Mk.). Im Gn alſo betrugen 55 Fonds: matt. ee 3. Okt. rg e be See 11 5 a 
morgen, Dienſtag, ftattfindenden erſten Auf- Einnahmen aus Eintrittsgeldern im September Nuſſiſche Banknoten 217,75 71750 Feſtfetzungen am 10. d. Mts. Vormitta ** 
führung von: „Fernand's⸗Ehekontrakt. 583 950 Mk., gegen 600000 Mk. im Mai Warſchan 8 Tage . 6,40 216,25 |< N 0 g 

g : \ 1 i, e ee Darmſtadt eintreffen. Am darauf folgenden 

— [Polizeiliches.)] Verhaftet wurden | 570000 Mk. im Juni, 631000 Mk. im Juli, Preuß. 91 „Console j 2 9,0 99,50 Sonntag wird im Hoftheater eine Gala- Vor⸗ 
8 Perſonen“. 637 000 Mk. im Auguſt. Zuſammen alſo in Frenz 4% Consol. Ei 10450 10460 ſtellung des „Lohengrin“ ſtattfinden A 
beten gie F den 5 Monaten ſeit der Eröffnung rund] Dentſche Neichsanl. 3%, . . 9,10 99,20 Wien, 4. Diober. Die große Ortſchaft 
Konfirmanden ſtätt. Herr Superintendent Vetter hielt 3022 000 Mk. a e Fe 10 50% fe; 75 =. Naſtaſow bei Tarnow iſt vollſtändig niederge⸗ 
vor der großen Gemeinde eine tief ergreifende Rede, Gleich feinem Chef durch Selbſt⸗ do. Dlauid Pſandb elde 66,10 feht brannt. Die geſammte Ernte und viel Vieh 

welche Jedermann unvergeßlich bleiben wird. Die mord geendet hat auch der Buchhalter | Weſtpr. Pfandbr. 70 neu!. U. 94,10 94,70 | iſt verbrannt, mehrere Perſonen werden vermißt. 
. hatten die Kirche recht geſchmackvoll des Schneiderſchen Bankgeſchäftes in Berlin, der | Diskene-Coumm. Anthell⸗ 211,50| 211,25 Paris, 4. Oktober. Heute Vormittag 
— —trt ——— ů 24 lährige Kaufmann Karl Kindervater. Er — 2 e ve u 2 = begab ſich Präſident Faure mit den Präſidenten 
Kleine Chronim. hat ſich unweit der Station Neu : Rahnsdorf „ 159,500 159,50 | beider Kammern, Loubet und Briſſon, nach 
Ein kühner Poſtbiebſtahl wurde] von einem Zug üb erfahren laſſen; der Tod iſt Loco in New- Pork 77½ 78 ½ | Cherbourg, um das morgen dort eintreffende 
in einer Pol⸗Filiale in Mailand verübt. ſofort eingetreten. Was Kindervater beſonders Roggen: Or 12425 12433 Larenvaar zu begrüßen. Mi dem Präsidenten 
Einem als Poſtbeamter verkleideten Mann ge- in den Tod getrieben haben mag, iſt der Um⸗ Nov. 575 Br Faure werden die Miniſter Meline, Hanotaux, 
lang es, ſich die Briefſäcke ausfolgen zu laſſen, ſtand, daß er ſowohl ſeine Eltern, wie auch Dez. 125,75 126,25 | Besnard, der Botſchafter Mohrenheim, Admiral 
welche für die Bahn⸗Beförderung beſtimmt | Andere Anverwandte zur Hergabe größerer [ Safer: Okt. 126,90 125,00 | Gervais und General Boisdeffre dem Zaren⸗ 
waren. Der Dieb wurde bisher nicht entdeckt. Summen an das Schneiderſche Bankhaus ver⸗ Rubsl;: De 17755 1 paar zu Schiff entgegenfahren. Im Arſenal 
Der feſtgeſtelte Schaden beziffert ſich auf leitet hat, die nun zum größten Theil verloren 5 Dez 4420 5390 zu Cherbourg findet ein Diner ſtatt, dem der 
80 000 Lire. ſein dürften. Spiritus: loco mit 50 A. Steuer fehlt] fehlt | Zar beiwohnen wird. 

In Lüdenſcheid war in Geſellſchaft Vom Dache des Palais Kaiſer Do. wit 70 M. do. 37,90 38,00 Athen, 4. Oktober. Ein Korps der auf⸗ 
mehrerer Jäger der Bautechniker Hugo Dominici, Wilhelms I. in Berlin if am Sonnabend 82 To — 2 ſtändiſchen Macedonier hat ein türkiſches Truppen⸗ 
ber jeine Feten in eitelicen Hause verlene | Bi 1 18 ei Dahüegergeiehe namens | Tborner Stabtanleie 31, dt. 101,2 | Zetahement volftännte vernichtet. 
als Zuſchauer mit zur Jagd gegangen. Als] Rautenſtrauch abgeſtürzt. Der junge Mann WE, 5 
die ela ſich en Frübfck auf dem war ſofort todt. ; Ne Er ge le — . iS SEbane: 
Felde niedergelaſſen hatte, ſprang der mitge⸗ Für die Rieſengröße der Dum m⸗ V Zur Beachtung! 
nommene Hund gegen eine an einen Baum heit in deutſchen Landen ſpricht der Umſtand, Betrolenn an 3. Oktober. Es wirb im Intereſſe 
gelehnte Jagdflinte, dieſe entlud ſich im Fallen,] daß der vielgenannte Wunderdoktor und St pro 100 Pfund. des Publikums darauf 417 
und von der Ladung tödlich in die Bruſt ge | Schafhirt Aſt in Radbruch der Höchſt⸗ „ mertſam gemacht, daß die 
troffen brach der junze Dominici zuſammen. beſteuerte des Kreiſes Winſen a. L. geworden na { ächten ſeit 15 Jabren im 

Die Einnahmen der Berliner | if. Sein zu zablendee Steuerbetrag iſt 5700 Spiritus Deveſche. 1 DL Ben 
Gewerbe⸗Ausſtellung im September bes | Mk., darunter 4000 Mk Einkommenſteuer, Bönigsherg 6 Oktober. 1 A Profeſſoren us 
trugen an den Kaſſen und durch Verkauf durch] was einem Jahreseinkommen von 100000 Mt, b. Bort⸗tius u. Gothe Aerzte geprüften Apotheker 


die Eiſenbahn und Dampfer ca. 583 800 ME. entſpricht. Die neuerdings wieder zunehmende Loco cont. Joer 59,00 Bf., . d. —.— dez Richard Brandts Schweizer⸗ 
(im Mal 5 0 000 Mt, im Juni 558 000, im | Babl feiner Patienten iſt eiwa 100 Perſonenn St. . er 3900. 3780», , | Geutisen Dartenfhubgeieh nn Ae 
Juli 630 000, im Auguſt 633 000 Mk.), für ! täglich. A 38 50 37 50 x ſtehende Abbildung tragen, 


Ordentliche Sitzung -er eee eee eee 


der Stadtberorbneten⸗ N ＋ 1 
#5 A, Smolinski, 


Verſammlung 
Mittwoch, den 7. Okt. 1896, 

Seglerſtraße 30, an des Herrn Keil, 
zeigt hiermit den Pr 


Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 
e eee ber nee 

eee Eingang sämmtlicher Neuheiten 
für die Herbst- und Wintersaison an. 
Mein Lager iſt reichlich ausgeſtattet in in⸗ und, 

aus ländiſchen ee ſowie in 
fertigen Herren- u. Knaben- 

| Anzügen, 

1 Paletots, Hohenzollerumänteln, Jopen, 


343. do Regelung der Gehälter der drei Ober⸗ 
lehrer an der höheren Mädchenſchule, 
354. die Uebertragung des Miethsverhält⸗ 
niſſes bezüglich des Rathhausgewölbes 
und verkaufe dieſelben 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 
5 * 
e e e e nach Maass in 12 Stunden. 7 
erforderlichen el, 
360. Verlängerung des Vertrages mit der DEI II DAUER q- eee erer 
2 Handlung Dammhun 1. Nordes über RADIAD-EA DEAD WI BAD 4 @ 


Nr. 8 von der Hänblerin Zemke auf 
dus Nathbausgewölbe Nr. 16 auf 6] Bei vorkommenden Festlichkeiten. 
| b garen. 


die Frau Lackner aus Kl. Mocker, 
. Diners u. Dejeuners hält ſich zum An⸗ 
No. 1. Regalia Amazona . 34 100 Packg. Mk. 60. 


— — 


356. Superrevifion der Rechnung ber Feuer: 
ſozietäts⸗Kaſſe pro 1895, 

357. desgl. der Artusſtiftskaſſe pro 1895/96, 

358. Verpachtung der ca. 2 ha. großen, am 
Winterhafen unterhalb der Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt belegenen Wieſenparzelle auf 
5 Jahre, 

359. die Vergrößerung des Saales und 
der Damengarderobe im Ziegelei⸗Gaſt⸗ 


355. Kenntnißnahme von dem, mit der 
richten derſelben beſtens empfohlen 


Allianz“ abgeſchloſſenen Haftpflicht⸗ 
verſicherungsvertrage. 

Louise Charnitzka, Oekonomin, 

Coppernikusſtr. 31, II. 


d. Is. ſtattgefundene monatliche Kaſſen⸗ 
reviſton der Kämmereihaupt⸗Kaſſe, 
362. desgl. über die am 30. September d. 


Jahre, 
7 361. das Protokoll über die am 30. Sept. 


Is. ſtattgefundene Reviſion der Kaſſe i No, 2, Perfet tuns „ 10 7 80. A. 
der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, Rn No. 3. Reina Vieterin. . . „ ½0 x RR Privatſpeiſehaus. 

363. den Betriebsbericht der Gasanſtalt für Kü No, 4. Regalia Brittannia „Yo „ 100 Vorzüglichen billigen Mittagstiſch in 
den Monat Juli 1896, Sia n No. 5. Reina Victoria chien „ x 8 „ 100. und außer dem Hauſe. 


L. Charnitzka, Coppernikusſtr. 31, II. 
Daſelbſt ſind 2 gut möblirte Zimmer 
auf Wunſch mit Burſchengelaß 4. vermiethen. 


[Süßen Johannisbeerwein, 
Apfel u. Heidelbeerwein 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


364. Prüfung der Rechnungen der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation, 

365. Vorrecht = Bewilligung bezgl. einer 
Straßenbau⸗Caution auf dem Grund⸗ 
ſtück Neue Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 78 
(Bandurski) fur ein Bankdarlehn, 

366. Verfügung über Erſparniſſe der Ge⸗ 
werbe⸗Kaſſe, 

367. Einführung des Königlichen Regierungs⸗ 
baumeiſters Herrn Schultze als Stadt⸗ 
baurath der Stadt Thorn. 

ö Thorn, den 3. Oktober 1896. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
ö gez. Boet hk 


Aynothekenkanitain 


auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke 
von 3¼ und 4 % ab zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Chorn, 
Neuſt. Markt 14, I. 


1000 Mark 


Musterkistehen a 25 Stück sind von den einzelnen Sorten erhältlich. 


=, A. Glückmann Kaliski 


Dann? Thorn, Graudenz, 


Gesetzlich geschützt. Breitestr, 18 — Artushof. — Pohlmannstr. 7. 


Für die 
EEC coco Stantsmedaille 1888. man 5 . 5 4 5 
Mau versuche ind vergleiche Hit anderen Schokoladen in leichen Preise Tapiſſerie Abtheilung 


u 98 ein junges Mädchen 
Hildebrand Alfred Abraham 
Deutsche Schoko 


Suche von ſofort für meine Bäckerei eine 
ebrüche Nerkäuferin, die der 


dtſch. u poln Sprache mächt iſt. Zu erfr. Exp. 


in geſucht. 0 2 
ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben durch zu M. 1,60 las Pfund. 1 Aufwärterin u de Lr 
Julius Grosser. In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. # Aufwartemädchen 
4000 Nik. Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs Berlin. er ver cpr Kriedländer, 
C ³ĩ³?(é6p ð yy . ̃̃᷑ 72 ̃]˙—LXuiX. Breiteftraße 7, 2 Treppen. 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Näheres 
bei Max Pünchera. 


| Das Grundſtück 


Mocker, Lindenſtr Nr. 75, worauf das 
Wohnhaus am 9. September d. Is. durch 
Brand verheert wurde, iſt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Benno Richter, Thorn. 


Den geehrten Yersianften zur gefälligen in jauberes Mädchen ss 


Racheic daß. ich Bi für 2 kleine Kinder geſucht. Brückenfir 15, II. 
ienſtag, 6. Oktober er. 3 3 x 5 q > 5,H. 
Me . ve Daſelbſt können ſich auch Lehrlinge melden 5 chloſſerei Väckerſtr 26 


werde ich in Moden, Wilbelastraße“ Otto Michulski, Bäckerstr. 26. bee ieh eln Beſtreben fein. alle in 1Malergehilſen und 
. f ſein, 
Beete, Ast C64 — akte ee 2 Anſtreicher 
| 
1 braune Stute EinLaufbursche , % Otto Michulski. — 


"omnnnährriieinprumn FJ iche für meine Schloſſeref einen 
Zwangsverſteigerung. tüchtigen Gefellen. 


CCC gegen Baarzahlung verſteigern. kann ſich melden. A. Lewin, Culmerſtraße[ . . verlangt F. 3 8 
Neubau Schulſtr. 1012 in,, .. 000087 Eine ülerin | 
eubau chu ſtr. | Gerichtsvollzieher kr. A. B 2 kreuzs., v. 380 Mk. an.] findet zum Oktober als Penſionairin liebe⸗ 1 Wohnung, 
find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von] Kaufe und vertunfe n 8 ib e A faninos, Ohne Anz, a5 M. mon. volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor f 1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
ſofort reſp. 1. Oktober er, ab zu vermiethen. alte und neue ö | Kostenfreie 4wöch. Probesend. Schulz. Auskunft ertheilt Frau Mare] kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
G. Soppart. J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. Dietrich, Breiteſtraße 35, I. Grabenftr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


* 


dr 


Im Vertrauen auf die vielseitig ausgesprochenen Wünsche meiner werthen Kunden, und der | 
heutigen Zeitströmung folgend, habe ich mir bei Eröffnung meines neuen Kauf hauses die Richtschnur | 
gesteckt, nur nach strengster Reellität, gepaart mit äusserst billigen, aber 


unbedingt festen Preisen, 


welche auf jedem Etiquette deutlich vermerkt sind, als die Hauptprincipien meinem Geschäfte anzupassen, 
um eben dadurch stets auf dem Höhepunkt der geschäftlichen Leistungsfähigkeit zu bleiben. 

Durch die Einführung streng fester Preise werde ich meiner werthen Kundschaft | 
den Beweis erbringen, dass der Verkehr für beide Theile ein angenehmer u. vortheilhafter ist. 


Mein Kaufhaus bietet in sämmtlichen Atheilungen eine grosse Auswahl, 
so dass nicht nur den einfachen, sondern selbst den weitgehendsten Ansprüchen vollste 
Befriedigung gewährt werden kann. 


Neu aufgenommen 


sind folgende Artikel, auf die ich besonders aufmerksam mache: 


Vollständige Ausstattung in Damen-, Herren- und Kinderwäsche, 
Grosses Lager in Teppichen, Portieren, Gardinen und Läuferstoffen, 
Sämmtliche Kurzwaaren, Kleiderbesätze und Schneiderartikel, 
Böhmische Bettfedern und Daunen garantirt staubfrei. 


Herren- u. Knaben-Gonfection nach Maass 


wird in meinem Atelier unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders 
auf das Beste gefertigt. | 
DDr 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
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x au, * U | N 
Bekanntmachung. 
. ne,, 2 gu Folge Bei e Ot. Am 28. October, grosser Saal Artushof: Schütz Dienfag: 
Thorn, den 5. Oktober 1896. 1896 iſt demſel T je 1 
0 Steuerſekretär Ulbricht $ Thorn beſtehende Sandefaniederlaffung 8 HH U Ki 0 2 HE T — Fernand s Ehekontrakt. 
* * des Kaufmanns und Buchdruckerei⸗ a . 


beſitzers Sylvester Buszezynsli eben.“ Hermine Galfy, Kammersängerin, Sopran, Erhöhte Preiſe. 
daſelbſt unter der Firma 8. Busz- Anna v. Pilgrim, Violinvirtuosin, Heniot Latin, Pianist aus New-Vork. Wiener Cafe -Mocker. 


ski in das diesſeitige Kirmen: | Exquisites Programm. — „Ich erlaube mir auf dieses hervorragend künst- : 7 

un ii ig 8 lerische Concert ganz besonders aufmerksam zu machen. Hermine Salfy gehört un- Mittwoch, den 7. Oktober: 

Regiſter unter Nr. 986 eingetragen. bestritten zu den Sängerinnen allerersten Ranges. Sämmtliche Kritiken bis in die Nächſte Vorſtellung 
Thorn, den 2. Oktober 1896. jüngste Zeit hinein — mir liegt noch eine solche vom 25 September d. J. des als i 
Königliches Amtsgericht. bekannt scharfen Kritiker geltenden Herrn Professor Tappert in Berlin vor — sind voll des Thorner Theater 8 Ensembles 

——— m V . des Lobes über die gesanglichen Leistungen der gefeierten Sängerin.“ 1 
Für die Menage des IV. Batls. Regts : Rete 8 8 W 

61 13 die Lieferung von Victualien pp. Nummerirte Billets à 3 Mark bei E. F. Schwartz. 


für die Zeit vom RE fe TEE % nd. VIRTOTTTTZUN ER Kaufmänniſcher Verein. 


1. April 1897 an den Mindeſtfordernden Dienſtag, den 6. Oktober: 
zu vergeben, ie (al ie) ai a all], m m m a m) H 1 b d 
Bewerber wollen ihre Angebote bis zum Zur Errichtung einer s e rrenapen 


SS... BIOS 


Fi . — 
Heute Nacht 1½ Uhr iſt nach 
langem und ſchweren Leiden meine 
geliebte Frau, unſere gute Mutter, 
Großmutter und Tante, die Haus⸗ 
beſitzerfrau 


Eva Wolff 


20. d. Mts. hierher einſenden. . im Lokale des Herrn Voss. 


8 12406 Menage⸗Kommiſſion. Von jetzt ab jeden Dienſtag:Herrenabend. 
ee eee Rennbahn =, 
fauft entfchlafen. Gewandt. Klavierfpiele 


zur Ertheilung von Stunden i. Haufe wi 
v. ſof. geſucht. Adr. unt. P. 500 i. d Exp. 
1 Heute iſt mir mein Fahrr 

Nr. 241 geſtohlen word 
Daſſelbe war am hinteren Rade am 
Gummi etwas defekt. Wer mir zur 
Erlangung des Rades verhilft, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 
Max Cohn, Seglerſtraße 24. 


Kirchliche Nachricht 
für Dienſtag, den 6. Oktober 1896. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 


und Gründung eines 


Rennvereins 


in Thorn, Culmer Vorſtadt, auf dem Munsch'ſchen Terrain, werden 
alle Intereſſenten und Sportliebhaber gebeten, ſich zu einer 


am 6. dieſes Monats 


im Saale des „Hotel Museum“, 


Abends 7 Uhr. 
ſtattfindenden Verſammlung zur näheren Beſprechung einzufinden. Nachm. 6 Uhr: Miſſionsandacht. 
mann geb. Ernestl, Thorn, Brauerſtraße 1, iſt von f Herr Pfarrer Hänel 


Haus Tilk. B. Rosenthal, Breiteſtraße 23. PP 2 ee are ei) Hierzu eine Beilage. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Dieſes zeigen mit der Bitte um 9 
ſtilles Beileid an 
Thorn, den 4. Oktober 1896. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 6. d. 5 noch zwei Tage in der 


Mts., Nachmittags 3½ Uhr, vom Woche frei 


Trauerhauſe, Hundeſtraße Nr. 7, 
aus ſtatt. 1896er 
Fonzeſſ. Bildungsanſtalt Gemüse. Cons erven 


für Kindergärtnerinnen. Gründlichſte Aus⸗ empfiehlt A 
bildung. Anmeldungen zum Winterkurſus A, Mazurkiewiez. 


nehme ich bereits entgegen. Kinder werden 2 — 7 
zu jeder Zeit angenommen. Emma Timmer Ein gut möblirtes Zimmer 
ofort billig zu vermierhen. 


gezogenen Landsleute 
Beamte ſiad es zumeiſt und Kaufleute. 


luſtigen Hans“ und 
ſtehen deshalb in vollſter Pracht. Jetzt begreife 


Beilage zu Nr. 235 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Bienftug, den 6. Oktober 1896. 


Feuilleton. 
Rund um Afrika. 


Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Dar = es- Salaam, 28. Auguſt. 
III. In Deutſch⸗Oſtafrika. 

„Bum!“ Ein Kanonenſchuß kracht vom 
Schiffsbord . ... Drüben am Fort dröhnt die 
Willkommenſalve als Antwort. Dumpfraſſelnd 
geht der Anker zur Tiefe ... Vom Ufer 
herüber bläſt eine erfriſchende Morgenbriſe, 
würziger Waldduft von Palmen, Mango, Ba⸗ 
nanen, Brodbäumen, Piſang. In tropiſcher 
Pracht dehnt fi die ſonnenvolle Küſte .. 

Es iſt auf der Rhede von Tanga. Es iſt 
Angeſichts einer deutſchen Kolonie. 

Vereinzelte Häuſer mit breiten Veranden 
lugen aus vollſaftigem Grün; bläulicher Rauch 
wirbelt zwiſchen Kokospalmen hervor; üppige 
Geſtade liegen vor mir; Geſtade die 
ſeligkeitstrunkene Phantaſie von Hochzeits⸗ 
reiſenden kann ſie nicht beſſer verklären. 

So alſo ſieht deutſches Kolonialland aus, 
das vielgeliebte, vielumftrittene, vielverläſterte, 
vielvertheidigte! . . 

Ha, da rudern auch ſchon, ein Boot namens 
„Guſtel“, deutſche Landsleute heran und drängen 
fröhlich die Falltreppe herauf: „Herzlich will⸗ 
kommen!“ — „Aeh, äh, 'n Morjen!“ — „Na, 
wie ſieht's in Europa aus?“ 

Aber hinein in den blühenden tropiſchen 
Rauſch! 

Kaum habe ich den Fuß an's Land geſetzt, 
fo glotzt mich aus Palmen eine große, mit 
Lektüre bedeckte Tafel an. Ich leſe: „Polizei⸗ 
Verordnung.“ Sie beſtimmt, dieſe Pollzei⸗ 
Verordnung, daß in Tanga die Kneipen Nachts 
zwölf Uhr geſchloſſen werden müſſen 
Neben dieſer „Verordnung“ klebt ein halbes 
Dutzend „Verfügungen“. 


Jaunge und alte Neger ſchleichen vorüber. 
Sie grüßen militäriſch, indem ſie die ſchmutzige 
Hand an den Krauskopf legen. Schwarze Ge⸗ 
fanzene, die mit Halsringen und Kelten anein⸗ 
ander geſchloſſen ſind, werden von einem 
ſchwarzen Unteroffizier die Plantagenallee ent⸗ 
lang transportirt. In der einen Hand hält er 
das Gewehr, in der andern die Nilpferdpeitſche. 


So ſehe ich die Ziviliſation auf Vorpoſten 


Während ich ſtundenlang herumſteige zwiſchen 
all' der exotiſchen Pracht, zeigen ſich bald freund⸗ 
lichere Bilder. O, es ſteckt Leben in dieſem 
Tanga! Straßenzüge find markirt; einige neue 


Wohnhäuſer werden aufgerichtet; Säulengänge 


überwölben ſich zu Kaufläden, und Baugründe 
wurden von Spekulanten belegt .... Jetzt 
ragen vor mir weiße, mit einem Blechdach über⸗ 
wellte Säulen empor. Es iſt die Markthalle. 
Neger kaufen und verkaufen, ſchreien und lärmen. 
Ringsum, ausgebreitet auf dem Boden, gar 
verlockende Waaren: Kokosnüſſe, Strauße neier, 
Zebraſelle, Haifiſchfloſſen, Bananen, geröſteter 
Mais, junge Affen. Auch ein „Konfäktions⸗ 
laden“ iſt vorhanden: eine Art „Goldene 110“ 
für Neger⸗Lendenſchurze. 

Und doch, in zweifelvollen Momenten will 
es mir ſcheinen, als habe das Städtchen eine 
große Zukunft — hinter ſich, als wolle ſich 
Vieles wieder ſchlafen legen, was erſt mühſelig 
aufwachte. Auch die erſte deutſche Kolonial⸗ 
Eiſenbahn, die Uſambaralinie, Tanga — Ka⸗ 
rogewe, von der bisher kaum die Hälfte fertig 
wurde, iſt ſchlafbereit. 

O, da gerathe ich in die „Kaiſerlich deutſche 
Poſtagentur“. Ich kaufe Poſtkarten und will 
mit einem Fünfzig ⸗ Marl Schein zahlen. 
„Deutſches Geld nehmen wir nicht,“ ſagt mir 
der Beamte. Ich verſuche in vier verſchiedenen 
Geſchäften, „großen“ und kleinen, den Schein 
umzuwechſeln. Ueberall die gleiche Antwort. 
„Was? Deutſches Geld? Nein. Haben Sie 
nicht engliſche Pfund?“ f 

Am Ende des Ortes erhebt ſich das Schul⸗ 
haus. In dieſen Tagen jedoch ſchläft der 
Lehrer nicht in feiner Amte wohnung. Löwen 
Hyänen unternehmen zuweilen bis in die Nähe 
nächtliche Beſuche, und es ſoll nachgewieſen 
ſein, daß ſie nicht wegen der Leſefibel kommen. 

Mit vielen unſerer aus Deutſchland hierher 
treffe ich zuſammen. 
O, ſie 


verdienen Theilnahme, dieſe wackern Scel en, 


denn mehr als das unheimliche Klima maltrattirt 


ſie der Durſt — der Tropendurſt, gegen welchen 
der genial ausgebildete Münchener Durſt als 
beſcheitenes Veilchen blüht. Nun herrſcht in 
dieſem Tanga eine beſtändige Kommersſtimmung, 
leeren trockere Kehlen Glas um Glae, heißt es, 
immer noch eins genehmigen, immer noch eins 
hinunterſtürzen. Obſkure Kneipen, wie „Zum 
„Zum luſtigen Kaspar“ 


ich es, wenn ſich die Eingeborenen von einem 
ihrer Kollegen zuraunen: „Er trinkt wie ein 


Durſt an Bord unſeres Schiffes gebracht. Ach, 
nun drängt ſich mir eine gar grauſame Sitten⸗ 
ſtudie auf, die ich aus Gründen ehrlicher 
Beobachtung nicht von mir weiſen darf 

Das Gläſerleeren iſt im Sckwung. Man 
trinkt und trinkt und pumpt ſich voll. Bald 
verliert man den Kurs; der Geiſt des Alkohols 
umnebelt das Hirn; man glaubt, das feſt⸗ 
geankerte Schiff ſchwanke auf hoher See. Dazu 
befiehlt man, daß die Schiffskapelle „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“ ſpielt ... 

Nun gegen Mitternacht. Alles in höherem 
Stadium. Als ſchwerwuchtende Maſſe wird 
Einer die Falltreppe hinunter in ſein Boot 


balancirt — ein tüchtiges Stück Arbeit. Vor⸗ 
ſichtig, bedächtig nehmen ihn unten ſeine 
ſchwarzen Ruderer in Empfang. Kaum iſt er 


hingeſunken auf die Bank, ſofort ſauſt, wie in 
alter Gewohnheit, ſeine gelbe Gerte auf die 
ſchwarzen Buckel nieder, indeß ſein Mund un⸗ 
verſtändliches Zeug lallt. Zum erſten Mal ſehe 
ich das widerliche Bild, wie ein Weißer ohne 
Grund Neger ſchlägt, und ſchmerzlich zuckt das 
Herz zuſammen 

Das Boot verliert ſich in der Dunkelheit. 
Mondgedämmer über der ſtillliegenden Rhede, 
über den hohen Palmen, über allen Wipfeln. — 

Zwei Tage ſpäter erreiche ich die Gouverne⸗ 
mentsſtadt Dar⸗ee⸗Salaam. Sie erſcheint mit 
ihren neuen, weißen Gebäuden, die ſich am 
„Wilhelms⸗Ufer“ entlang ziehen, wie ein Oſtſee⸗ 
bad ohne Gäſte. Der neubackene, in Palmen⸗ 
grün gebeitete Ort macht einen gar prächtigen 
Eindruck. In den bre ten Straßen regt kräftiger 
Kleinhandel ſeine Schwingen und das Fort am 
Hafen mit den beiden wacheſtehenden Sudaneſen 
grüßt anmuthig daher. 

Die deutſche Bewohnerſchaft Dar⸗es⸗Salaams 
beſteht aus drei Geſellſchaftskreiſen: Militär, 
Beamte, Kaufleute. Alle übrige Bevölkerung 
zählt nicht mit; die bevölkert blos. Das 
Deutſch, ſo man hier ſpricht, hat eine eigen⸗ 
thümliche Klangfarbe. Das näfelt und näſelt, 
iſt auffallend mit „äh, äh“ geſpickt und treibt 
mit der Verwendung des Wortes „ſchneidig“ 
wahren Luxus. Dar⸗es⸗Salaam iſt das oſt⸗ 
afrikaniſche Potsdam. 

Soviel geſellige Freuden, welche daheim das 


Leben vergolden, von den hieſigen Deutſchen 


auch entbehrt werden müſſen, ſie ſchaffen ſich 
Erſatz dafür — Erſatz in einer peinlich ſtrengen 
geſellſchaftlichen Kaſtenordnung. Die deutſche 
Bevölkerung in Dar⸗es⸗ Salaam iſt dem Range 
nach fein ſäuberlich klaſſtfizirt, fein ſäuberlich 
in „Meſſen“ abgeſtempelt. Solcher „Kaſten“ 
giebt es mehr denn zwei Dutzend: die 
„Offiziers⸗Meſſe“, die „Ober⸗Beamten⸗Meſſe“, 
die „Gouvernemente⸗Beamten⸗Meſſe im Offiziere⸗ 
rang“, die „Deck-Offiziers⸗Meſſe“, die „Zoll⸗ 
und Poſt⸗Beamten⸗Meſſe“, die „Meſſe der 
Nichtkorporirten“ — was weiß ich! 

Auch im gewöhnlichen Geſellſchafisleben 
richten dieſe Meſſen ihre Schlagbäume auf: 
Ein neuer Deutſcher hat ſich hier niedergelaſſen. 
„Wer iſt der Herr?“ Man nennt die „Meſſe“, 
zu welcher er gehört, und er iſt vorgeitellt. . . 

Dieſes, im oſtafrikaniſchen Sonnenbrand 
aufgebaute, nach dem Modell einer deutſchen 
Winkelſtadt geformte Poſemuckeler Kaſtenweſen, 
an das ſich die hieſigen Deutſchen bereits als 
an eiwas ganz Natürliches gewöhnt haben, iſt 
für den fremden Beobachter von überaus 
komiſcher Wirkung. Darnach müſſen wir 
Deutſche den Eingeborenen als ein Volk von 
Kaſten erſcheinen, etwa als eine Art europäiſcher 
Chineſen. . .. Beſonders die Beamten find 
in Dar⸗es Salaam überaus zohlreich vertreten. 
Wenn man das Heer dieſer Leute ſieht, da weiß 
man, in Deutſch⸗Oſtafrika wird zwiſchen Palmen 
gar flott verwaltet, giebt es viele bureaukratiſche 
Pulte, von denen der Mückenſchwarm von 
„Verordnungen“ und „Verfügungen“ und „Be⸗ 
ſtimmungen“ aufwirb.it. 

In einer ſolch' jungen Kolonie fehlt es 
naturgemäß an allen Ecken und Enden. Es 
fehlt auch an weißen Fraun Mit den vor⸗ 
handenen ließe ſich kaum eine einfache Quadrille 
beſetzen. Eine Damenkapelle, welche ſich einmal 
hierher ve flog, mußte ſich auflöſen. Im Hand⸗ 
umdrehen waren die Vertreterinnen der hervo:=- 
rat endſten Inſtrumente von den No enpul ten 
weggeheirathet. — a 

Mehrere Tage bin ich in Dar-ee-Solaam 
berumgezogen, ... Nun iſt es wieder Ab end. 
Feieillch tönt von dem Thürmchen der fran⸗ 
zöſiſchen Miſſion die Abendglock', tönt über 
Negerhütten, über Polmerwaldungen, über die 
weite Lagune, und der Himmel glüht im 
Spälhroth. 

Als ich heim Abſchied an Bord des Schiffts 
zurückſchwanke — in gre fbarer Plaſtik ſtehen 
all' die friſchen Eindrücke aus unſerer erſten 
deutſchen Kolonie vor mir. Dazu erzählt in 
ja ö. er Begeiſterung ein Ve ehrer dieſes Landes 
von der Pracht, welche ſich drüben hin'er jenen, 


Solch' brave Landsleute haben Abends ihren 


jetzt von goldenem Gewölk verhängten Gebirgs⸗ 
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ketten ausbreiten ſoll: überaus fruchtreiche Land⸗ 
ſtrecken, kraftvolles Ackerland, metallreiche Höhen⸗ 
züge, kurzum — ein Paradies. Ha, wenn erſt 
das Alles auf dieſer von der Kultur noch un- 
betretenen Erde geweckt wird! ... Herzliches 
Glückauf dazu! Aber — aber — —. 


— — —————— ne 


Kleine Chronik. 

»Wie der „Berliner Lokal⸗Anz.“ berichtet, 
hat der Kaiſer dem „Evangeliſchen 
Troſtbunde“ in Berlin ein Geſchenk ge⸗ 
macht, beſtehend in einem Erinnerunge⸗ 
blatt, welches der Kaiſer auf feiner italieniſchen 
Reiſe ſelbſt entworfen hat. Das Blatt wird 
jetzt vervielfältigt und iſt für die Angehörigen 
ſolcher evangeliſcher Mannſchaften beſtimmt, 
welche während des Dienſtes in der kaiſerlichen 
Marine ihr Leben eingebüßt haben. Es ſoll 
den Hinterbliebenen unentgeltlich überreicht 
werden. Das Blatt ſtellt die Germania dar, 
welche den Trauerflor über ein den Heimath- 
wimpel führendes Schiff ſchweben läßt, das 
ſoeben den Leuchtthurm paſſirt und in den 
Hafen einfährt. Am oberen Rande des Bildes 
leuchtet in goldenen Strahlen das Kreuz, am 
unteren Rande iſt in Medaillonform ein Bild 
des Gekreyzigten angebracht. 

Der Zar und das Violoncello. 
„Gott ſchütze mich vor meinen Freunden!“ 
mag der Kaiſer von Rußland ſchon oft ge- 
ſtöhnt haben, wenn er ein Cello ſieht. Ein er⸗ 
finderiſcher Zeitungsmann hat ihnt einen 
böſen Streich geſpielt, indem er in der ereigniß⸗ 
loſen Sommerszeit die Nachricht in die Welt 
ſetzte, daß Kaiſer Nicolaus II. ein Muſiklieb⸗ 
haber ſei und beſonders das Violoncello leiden⸗ 
ſchofllich liebe, weil er es ſelbſt vorzüglich 
jpiele. Die Nachricht machte natürlich die 
Runde durch Europa, und der arme Zar kann 
jetzt, während ſeiner Reiſen, nicht einen Schritt 
thun, ohne die klagenden, ſeufzenden Cellotöne 
zu hören zu bekommen. In Kopenhagen be⸗ 
glückte ihn der berühmte Dagdorf mit 
Gounods „Meditation“ über das Bach'ſche 
Präludium. Die leichteren Wiener ſetzten ihm 
Cellovariationen über „Die ſchöne blaue 
Donau“ vor. In Breslan ſpielte man ein 


Konzert Friedrichs des Großen für Violoncello 


und Klarinette. In Paris iſt bereits ein 
berühmter Violoncelliſt verpflichtet, ferner fol 
ein Konzert von nicht weniger als — fünfzig 
Celliſten veranſtaltet werden, was faſt ſchlimmer 
iſt, als ein nihiliſtiſches Attentat. Und das 
Allerſchönſte iſt, daß Nicolaus II. für das 
Violoncello niemals eine beſondere Vorliebe ge⸗ 
habt hat, und daß er überhaupt von Muſik ſo 
gut wie nichts verſteht. 

Frau contra Frau. Unter dieſem 
Titel iſt von Adele Hindermann ein kleines, nur 
24 Seiten umfaſſendes Schriftchen in Leipzig 
bei Freund erſchienen, welches durch ſeine klare 
Schreibweiſe, frei von jeder Deklamation, ſich 
abhebt von vielen anderen Schriften aus der 
Frauenbewegung. Die Verfaſſerin meint, daß 
die Frage der Gymnaſial⸗ und Univerſitäts⸗ 
bildung der Frauen eire Damen frage und 
keine allgemeine Frauenfrage ſei. Sie unter⸗ 
ſcheidet unter den Frauenfragen das Beſtreben 
unverheirateter Frauen, bei ausreichendem eigenen 
Einkommen das Leben erträglich und werthvoll 
zu geſtal'en durch einen entſprechenden, ſelbſt⸗ 
ſtändigen Wirkungekreis, von der eigentlichen 
Frauenfrage: was wird aus den tauſend 
Töchtern gebildeter Familien die Arbeit ſuchen 
nicht nur um des ſchönen Gefühls der Bes 
friedigung willen, ſondern aus nüchterner, 
pekuniärer Nothwendigkeit? Ein Hinderniß 
findet die Verfaſſerin in dem Mangel an Achtung 
vor der Arbeit, ein Umſtand, der zur Folge 
hat, daß Frauen der genannten Art nur ver- 
ſchämt und im Verborgenen ſich einen Neben⸗ 
erwerb durch Anfertigung von Handarbeit und 
dergl. verſchaffen. Man betrachtet es als eine 
geſellſchoftliche Deklaſſirung, wenn eine Frau 
offen einer geſchäftlichen Thäligkeit ſich widmet, 


In dieſer Beziehung ſei gerade die Frau die 


ſchlimmſte Gegnerin der Frau. Insbeſonde e 
in einer kleinen oder nur mittelgroßen Stadt 
würde ſich die Dame des Hauſes kaum ent 
ſchließen, ein junges Mädchen in ihren Kreis 
zu ziehen, das durch ſeinen Eintritt in einen 
teſchäftlichen Beruf vor aller Welt den großen 
Schritt gethan hat zur arbeitenden Klaſſe. Die 
Verfaſſerin ſchließt mit der Hoffnung, daß die 
deutſche Frou nicht das Zöpfchen der Kon venienz 
und des unzeitgemäßen Hochmuths gerade im 
Intereſſe der Frauen in das neue Jahrhundert 
mit hinübernehmen wird. 

Im Hauptgebäude der Berliner Ge- 
werbeausſtellung liegt jtzt eine Peti⸗ 
tion an den A beites-Ausſchuß zur Unterſchriſt 
aus, weͤlche nichts weniger bezw dt, als die 


diesjährige Ausſtellung im Frühjahr nächſten 


Jahres als nationale reſp. internationale Kunft-, 
Induſtrie- und Gewerbe-Ausſtellung for tz u⸗ 
ſetzen und dabei den Kuppelſaal des Haupt⸗ 
gebäudes zur Aufnahme aller dem Fürſten 
Bismarck zu Theil gewordenen Geſchenke zu 
benutzen. Hierdurch ſoll wahrſcheinlich das 
Defizit der diesjährigen Ausſtellung eingebracht 
werden. Bismarck würde allerdings ein gutes 
Zugmittel ſein. 


Inſtanzenzug. Die „Grenzboten“ 
bringen folgendes erbauliche Beiſplel: „Das 
preußiſche Kultusminiſterium wünſcht eine 
Kommiſſion zur Herausgabe alter Kunſtdenkmäler 
zu bilden und fordert einen Leipziger Profeſſor 
auf, dieſer Kommiſſion mit beizutreten. Nicht 
aber durch einen einfachen, direkten Brief, ſondern 
die Angelegenheit geht den Inſtanzenweg. Zuerſt 
tritt die diplomatiſche Maſchine in Thätigkeit: 
der preußiſche Geſandte giebt die Sache an das 
Auswärtige Miniſterium in Dresden, dieſes 
wendet ſich an das Miniſterium des Innern. 
Es folgen Kreishauptmannſchaft, Stadtrath, 
Polizei⸗Direktion. Schließlich erſcheint ein Ge⸗ 
wappneter bei dem Profeſſor und zitirt ihn aufs 
Polizeiamt: „Der Herr Referendar X. wünſchen 
aber, daß Sie gleich kommen.“ Unſer Freund, 
auf hochnothpeinliches gefaßt, geht auch gleich 
und erfährt nach einem kleinen Verhör, daß ihn 
der preußiſche Kultusminiſter um eine Gefälligkeit 
erſucht! So war durch den Inſtanzenzug nicht 
blos eine Menge Zeit und Papier verloren, 
ſondern eine Bitte und Anfrage auch glücklich 
in eine ungehörige Form gebracht.“ 


Blumen als Strumpfbänder. 
Zu jeder Zeit hat der Erfindungsgeiſt der 
Pariſerin die Welt durch neue, oft ſinnlos ver⸗ 
ſchwenderiſche Verwendung von Blumen zu 
verblüffen geſucht, aber der diesjährigen Saiſon 
iſt vollends beſchieden, die koſtbarſten Erzeug⸗ 
niſſe der Gewächshäuſer als Material für — 
Strumpfbänder aufgegriffen zu ſehen. Strumpf⸗ 
bänder von Primeln, Hyacinthen, Nareiſſen, 
Veilchen und Lilien werden nach der „Allg. 
Ztg.“ auf Bällen und feſtlichen Empfängen 
in Paris getragen. An ſich iſt ja die Idee 
dieſer Mode nicht eben unſchön. Die koſtbar 
gekleidete Dame ſoll demnach bei jeder Bewegung 
die zarteſten Düfte ausſtrahlen, und dazu find 


auch die koſtſpieligſten Nachahmungen von =: 


Blumen nicht fein genug, ſondern es genügen 
eben nur die duftenden echten Blüthen. Dem⸗ 
entſprechend trägt jedes zur Abendtolleite gehörige 
Kleidungsſtück einen reichen Ballaſt von der 
Lieblingsblume der Trägerin. Sie werden in 
Sträußen an den bauſchigen Beſatz des Unter⸗ 
rocks geheftet, und ſelbſt das geſtickte Korſet 
trägt ſeinen Blüthenkranz. Das neue Steumpf⸗ 
band verdankt ſeine Erfindung lediglich dem 
Trachten nach vollkommener Harmonie von 
Duft und Farbe. Je ſtärker der natürliche Ge⸗ 
ruch der Blume, als deſto geeigneter gilt ſie für 
den Beſatz des Strumpfbandes. Veilchen der 
üppigſten Zucht ſtehen in höchſter Gunſt und 
werden regelmäßig an Strumpfbändern ange⸗ 
bracht, die mit lila- und lawendelfarbenen, zart 
grünen oder weißen Toiletten getragen werden. 
Der ſüße Frühlingsduft von Maiglöckchen iſt 
indeſſen wohl ebenſo beliebt, und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich braucht die Roſe auch am Strumpfband 
ihren Nebenbuhlerinnen nicht zu weichen. 

* Ueber Ungarweine, insbeſondere über 


Medizinal⸗Ungarweine, hielt der Berliner Gerichts⸗ 
chemiker Dr. Bein auf der Naturforſcher⸗-Verſammlung 


in Frankfurt a. M. einen intereſſanten Vortrag. Der 


Vortragende ſchilderte die ausgedehnten und erfolg⸗ 
reichen Maßnahmen des ungariſchen Ackerbau⸗ 
Miniſteriums gegen die Phylloxera unter Aufführung 
der rebenbebauten Flächen, ſowie der jährlich erzielten 
Weinproduktion, wonach für den Bedarf reichliche 
Mengen vorhanden ſind. In einem vortheilhaften 
Gegenſatz zu vielen Süßweinen anderer Länder ſtehen 
die Ungarſüßweine, indem ihr Moſt weder nach Art 
eines Syrups eingekocht, noch durch Alkoholzuſatz 
ſtumm gemacht wird, ſondern einer natürlichen Ver⸗ 
gährung unterworfen iſt. Hierdurch erklärt ſich auch 
das feine Aroma, der geringe Alkoholgehalt, ſowie 
die ſonſtigen ſchätzens werthen Eigenſchaften. Um gegen 
Fälſchung die Eigenart der ſo gewonnenen Ungar⸗ 
weine zu ſchützen, hat das ungariſche Ackerbau⸗ 
Miniſterium in Ungarn ſelbſt und theilweiſe auch 
im Auslande durchgreifende Maßnahmen getroffen. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


— Tuch-u.Buxkin-Stoffe. — 
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\ uster 
Stoff Tate Cheviot 
zum ganzen Anzug franco zum ganzen Anzug 
für M. 4.05 pre. Ins Haus. fur M. 5.85 Pf. 
Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Rosen- und 
Paletotstoflen 


in soliden guten Qualitäten sowie modernen Dessins- 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. u. 


Separat - Abtheilung für Damenkleiderstoffe 2 


von 25 Pfg. an pr. Meter. 


Lehrerinnen- Seminar 
Höhere Mädchensehnle zu Thorn. 


Der Unterricht im Winterhalbjahre be⸗ 
ginnt Dienſtag, den 13. Oktober, Vor⸗ 
mittag 9 Uhr. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 


bin ich Montag, den 12., Vormittag & 


von 10 bis 1 uhr, in meinem Amts⸗ 
zimmer im Schulgebäude bereit. 
Thorn, den 26. September 1896. 
r Direktor. 
Dr. May dorn. 


Königliches Gymnasium. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag, den 12. Oktober 
Vormittags von 9—12 Uhr 
in dem Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors ſtalt. Die aufzunehmenden 
Schüler haben den Geburts- oder Tauf⸗ 
ſchein, den Impf⸗ bezw. Wiederimpfungs⸗ 
ſchein, und wenn ſie von einer anderen 
Anftalt kommen, ihr Abgangszeugniß vor⸗ 


zulegen. 
Dr. Hayduck, 


* 
* 


* 


15 
2, 
2 
3, 
5 


* 2 2 
S SAA 
= 


— 


— 


— 


= 


3 
3 
4 
6 
8; 
4, 
4 
6, 
8, 


ars en in 
SSooo 


Gymnaſtaldirektor. 

Nur Gelägewinne ohne Abzug! 

Weſeler n Lotterie; Ziehung 
am 15. Oktober er. Hauptgewinne: 
150 000, 100 000 gc. Zur I. Klaſſe: 
1 ganzes Loos 6,60 Mk., ½ 3,50 Mart. 
Voll⸗Looſe für alle Klaſſen gültig: 
½ a 1540 Mk. ½ a 8 Mk. Kieler 
Geld · Lotterie; Hauptgewinne: 50 000 Mk. 
Looſe a 1,10 Mk. 

Da die Gewinne dieſer Lotterien nur 
aus baarem Gelde ohne Abzug beſtehen, 
jo iſt die Nachfrage nach dieſen Looſen ſehr 
groß und dürften dieſelben bald vergriffen 
ſein. 

Oskar Oskar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. Thorn, Gerberſtr. 29. 
Frnann Mark 
auf Hypothek 1. 
Okt. zu vergeben. 
Näheres i. d. Exp. 
ae a in ne. 
El Mocker, Rayonſtr. Nr. 7, Fr Siu 
beabſicht. ich unt. d. günſt. Beding. zu verk. 
Gutsbeſitzer Berendt, Pawlowke b. Bromberg. 
Große Hof und Keller⸗ 
Hansverkanf: räumlichkeiten, leichte Ber 
dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr. 
eee eee e enge kal 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
 Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco. 
Te umd i 1" 11 
Kinderſchuhe von 50 Pf. 
Turnſchuhe von 
Damenzeugſchuhe : 3 
Gemslederſchuhe, Schleife > 
e Schleife 
alblackſchuhe, Schleife 
Schnürſchuhe von 8 
Damenlederzugſtiefel 
dto. Lackſpitze 
dto. Kalbleder 
dto. Satin, gelb genäht 
Herrenſchnürſchuhe von + 
Herrengamaſchen, Beſatz . 
dto. 1 BR 
dte. Salbleder . . 
dto. Kalbl. I, gelb genäht 10, — 
Streng feſte Preiſe, weil ſehr billi ig. 
© Komm, Jakobstr. 17, am Neuſt. M. 
zum Selbſtanſtrich billigſt bei 
J. Sellner, Gerschtestr. 96. 
I. oder III. Etage 
6 Zimmer, Entree nebſt Zubehör von ſo⸗ 
fort zu vermiethen 
von Olszewski, Breiteſtraße 17. 

Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre ; 

Wohnung, 
Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


ohnungen 

von je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
Neuſt. — — — —.— herrſch. 9. 1 Tr. 
beſt. a u. g. . Okt 

3. v. Preis 1400 N. Dieſ. k. a. gelb. w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski 


ohnung 


in der 2. und 3 Etage vermiethet 
P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


1 Wohnung von 3 Bienen, Küche u. 
Zub. zu verm. bei F. Regitz. Mocker. 
1 Kellerwohnung ſofort z. verm. Baderſtr. 5. 


Zimmer 
und Zubehör, oder getheilt zu 
3 Zimmer mit Küche ſofort zu 
vermiethen Koppernikusſtraße 39. 
Kwiatkowski. 


Thierarzt. 


Wohne jetzt im Neubau des Fleiſchermeiſter 

Herrn Mühle, Thorn III, Bromberger 

Vorſtadt, Brombergerſtraße 72. 
zus, Königl. Noßarzt. 


> ge 


Unſer 


Wu 


= befindet ſich von heute ab 


Paulinerſtr. Nr. 2, & 


x neben dem polniſchen Muſeum. 


ee, 


Meine es 


. 
elektriſche Anlagen ꝛc. befindet ſich jetzt 


Araberſtraße Nr. 4. 


Reparaturen werden ſchnell, jauber u. billig 


Bauarbeiten, Grabgitter, 


ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 
Georg Doehn, Schloſſermeiſter. 


Vom 1. Oktober bin ich nach der 
Vacheſtraße Nr. 12 
verzogen. Meine Kunden bitte ich, mich 

daſelbſt aufſuchen zu wollen. 


Radzanowski, Tiſchlermeiſter. 


Meine Stellmacherwerkſtätte 


befindet ſich jetzt 


Heiligegeiſtſtr. 6 


in der 8. Krüger' schen Wagenfabrik. 


Stellmachermeiſter. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Baderſtr. Nr. 20, II. Tr. 
A. Burczykowski, Malermeiſter. 


. . N N AER 
WALTER BRUST 


Katharinenſtraße 3/5, 
Mechanische Werkstätte 
für Reparaturen an Fahrrädern und Nüh- 
maſchinen, Anfertigung elektrifher Klingel- 
anlagen und Hanstelegraphen ꝛc. 
Er 
Färberei und chemiſche 


asch - Anstalt 


Ludwig“ Kaczmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Als Plätterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
St. Zawadzka, Culmer Chauſſee 48. 


Maurer und 
Arbeiter 


erhalt. b. hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 


Paul Richter, 


Maurermeiſter. 


Feine 


Speiſekartoffeln 


(magnum bonum) 


a Ctr. 2,20 Mk., von 5 Pr ab 2 Mk., 
liefert auf Beſtellung ins Haus 
Rogowo bei Tauer. 


Th. Englisch. 


Cine g. Penſion f. eine junge Dame iſt 
billig zu haben Bäckerſtraße 11 J. 


1 Familienwohumg Vage ftr gc. 


Bäckerſtr. 16. 


Möbl. Zimmer find zu verm. mit auch 
ohne Penſion Araberſtraße 12. 


Zwei elegant möblirte 

rz ® 
Zimmer 
n. vorn. zu verm. Schillerſtraße 6, II. Tr. 


In dem neu erbauten Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße 18h, iſt eine ſchöne Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, 


zu mäßigem Preiſe vom 1./10. cr. z. verm 


1 auch 2 mbl. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


Wohnung 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Penſionäre 


finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, von 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör vom 1. Oktober er. zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 28. Näheres unten im 
Geſchäftslokal bei Raumgart. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


S D reel 


Mein großes Lager in 


Stlic⸗, Rock- und Zephir⸗ 


Wolle, 


ſowie in 


Trikotagen & Wollwaaren 


iſt komplett ſortirt und empfehle ich daſſelbe in nur bewährten 
reellen Qualitäten zu billigsten Preisen. 


Herm. Lichtenfeld, 


Elisabethstrasse 16. 


P. S. Meine Strickwolle und Wollwaaren befinden ſich durch⸗ 
weg in durchaus tadelloſem Zuſtande und unterſcheiden ſich deshalb 
weſentlich von ſolchen Wollwaaren, die jahrelang lagern und mottig 
ſind und deshalb in ſogenannten Ausverkäufen billig verkauft werden. 


— 
N 


Nr Nr 


Ende Oktober verlege ich mein, Geichäft — 
nach der Breitenstrasse. a |#| 


Um den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich mein großes Lager 
Fal in fertiger 


Herren., Damen- u. Kinder- 
Wäsche, 


| Tricotagen, Gravatten, Tischtücher, Taschentücher Handtücher =] 
2] Peinens u. Baumwollwaaren, Gardinen 


zu Een herabgeſetzten Preiſen. 


eirea 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. 


ur pi Klar. 


8 2 


Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend mache ich hierdurch die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich hier am Platze, Baderſtraßſe Rr. 2, ein Atelier für feine 


Koſtüm- Schneiderei 


errichtet habe und zwar nach dem weltberühmten und mehrfach . Syſtem 
der „Hirsch'ſchen Schneider⸗Akademie Berlin, Rothes Schlok N 2 
Hochachtungsvoll 


Maria Drumowiez. 
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Welchen Kaffee⸗Zuſatz nehme ich?? 

Kaffee⸗Eſſenz? Gebrannter Sprup oder Zucker! Iſt nur Färbemittel, viel 
zu hoch im Preiſe. Niemals! 

Kaffee: 1 eig ift würzig genug und verlangt keine weitere Würze, 
wie Feigen u. ſ. w. 

Malz bezw. Getreide⸗Kaffees? Harmloſe Zuthaten, welche ſehr billig 
ſein müſſen. Sie verbeſſern keinen Kaffee! Allein als Kaffee gekocht 
ſchmecken ſie dünn und fade, belebend wirken ſie niemals! 

Eichorien? Auch nicht, außer ich bekomme reine Waare, 
Namen, aber nicht unter trügeriſchen Kaffee⸗ Benennungen! 

Der beſte Cichorien, der beſte Kaffee⸗Zuſatz iſt der geſetzlich, geſchützte 
„Anker-Cichorien von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau.“ Derſelbe 
it überall zu 1 in Packeten und Büchſen, ſowie auch in 
Tafeln mit Würfel⸗Eintheilung, wodurch der Verbrauch 
ſich genau regeln läßt! 

Ich nehme alſo am Beſten nur dieſen Dommerich'ſchen Anker⸗Cichorien 
u. erhalte dadurch einen ſtets vollmundigen, kräftigen u. bekömmlichen Kaffee! 


unter richtigem 
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emp fiehlt A. 5 
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Neue Fre 
vorzüglich im Geſchmack, gefüllt 
mit Milch oder Rogen er je 


Einen Sehrling 


mit der nöthigen Schulbildun ucht di 
Buchhandlung von Di: 5 


Walter Lambeck. 


Ein Lehrling, 


ohne Unterſchied der Konfeſſion, kann ſich 
melden bei Nathan Leiser, 
Koppernikusſtraße 7. 
Brombergerſtr. 46 ift die Parterre 
wohnung links, und ee 10 ein 
Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 


Ein ſchöner Lagerkeller, 


Baderſtraße 20, zu wan 
S. Wiener. 


2 anfländige j junge Leute 


finden gutes Logis mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung in der Nähe des neuſtädtiſchen 
Marktes. Wo? ſagt die Expedition. 


Kl. frdl. möbl. Zim. 3. b. Glifabeihftr. 6 UA, 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau K e Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Brombergerſtr. 98 2. Et. 8 = 1350 Mk. 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et 6 = 1200 = 
Brombergerſtr. 35a 8 5 950 
Breiteſtr. 17 3. El. = 800 = 
Jacobſtr. 17 Laden 15 Gee 700 = 
Gerechteſtr. 25 . 5 2 650 
Altſt. Markt 12 4 Et. 4 = 650 ⸗ 
Grabeuſtr. 2 1. Et. =. 60 = 
Strobandſtr. 16 parterre 4 % 342 
Culmerſtr. 10 2. Et. 4 3525 ũ „% 
Schulſtr. 20 2. Et. 3. 500 
Heiligegeiſtſtr. 11 2 Et. 3 5500 
Bacheſtr. 2 Et. 8 4 
Mauerſtr. 36 1.6.4 = 470 
Schulſtr. 21 parterre 3 = 450 
Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 
Mellienſtr. 137 parterre 5 400 = 
Mellienſtr. 137 parterre 5 400 = 
Eliſabethſtr. 2 3. Et. 3 360 
Gerberſtr. 13/15 parterre 3 = 350 = 
Baderſtr. 2 2. Et. 2⸗ꝶ 3800. = 
Mellinſtr. 95 e 2 = 300 = 
Gerechteſtr. 5 &.3 = ⁵ 270 
Grabenſtr. 2 e 2 „ 124080 
Jacobsſtr. 17 Erdgeſchoß 1 = 210 = 
Altſt. Markt 12 4.6.2 = 210 = 
Baderſtr. 14 1. Ct. 2 200 
Gerberſtr. 13/15 2.&.2 = 180 s 
Bäckerſtr. 37 Hofwohn. 1 = 150 - 
Kaſernenſtr. 43 parterre?— 120 « 
Strobandſtr. 20 parterre 2 ⸗mbl. 25 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Schulſtr. 21 parterre 1 » mbl. 15 
Culmer Chauſſee 51 1. Et. 1 =mil.13 = 
Schulſtr. 20 er 

Strobandſtr. 20 .&.2 = 180 = 
Breiteſtr. 29 5 Et. 5 750 
Schuhmacherſtr. 13 2. Et. 4 ii 
Alt. Markt 18 2. Et. „ 195 « 
Schulſtr. 21 Pferdeſtall Bub Remiſe. 


Verein 
zur e durch Arbeit. 


Verkanfslokal Schillerstrasse 4. 
Reiche Auswahlan Schürzen! 


Scheuertücher, Strümpfe, Hemden, 
Jacken, Beinkleider, Häkeleien u. ſ. w. 
vorräthig. Beſtellungen auf Leibwäſche, 
Häkel⸗, Strick⸗, Stickarbeiten und der⸗ 
gleichen werden gewiſſenhaft und ſchuell 
ausgeführt, auch wird Wäſche ausgebeſſert. 


Der Vorſtand. 


Nachdem ich meinen Kurſus in der 


Damenſchneiderei 


be ber de 10 des Herrn Dierk-Berlin 
eende 
Fräulein Marie Hempel, hier nieder⸗ 
gelaſſen und empfehle mich der gütigen Be⸗ 
achtung der Damen Thorns und Umgegend. 
Thorn, Strobandſtr. 4, im Oktober 1896. 


da Giraud. 
Marie Hempel. 


Atelier 


künſtlicher Haar: Arbeiten, 


Salon 
on Damen⸗Friſiren. 
Hoppe 8 nn, 


H. 
Schillerſtr. 14, 1 T 
im Hauſe des Herrn Sleifherwöißens, ran 
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habe ich mich, in Verbindung mit 


